rv peanaenra rop. Nox: 


Webaetion: 


eat: Petr kauerſer. Nrg. 203 (50), Haus Friſchmann, un. 


in der Buchhandlung von N. Horn, 


kpebition und Annonecen⸗Aunahme: in 
Gtoöwnaftr., in Warſchau 


urch die Rebaetton des Cppelberg ſchen Iluſtrterten Kolerkerz, Dztelnaſtr. Neo. 32, ſowie Unger, Wierzbowaſtr. Neo. 8. 


zusgebe käglich eit Auznasvte ber auf Sorm⸗ und 


Keſtrage folgenden Tage. — 


und der Sängerin Frl. MARIE FEDERRBER. 


Wanuſeripte werden nicht zurckgegeben. 


Sonnabend, 19. Januar 1895. | CONCE RTHA 
ZINZIGES con n 


Annoncen für die folgende Nummer werden bis 4 


Her kantiner⸗Straßt ro. 320 f., Im eigenen Saul — 6 


Bierteljährlicher, pränumerando 
tige viertelfährlich mit Poſty 
Inſerate werden pro Petitz 


le oder deren 
Auskländiſche Inſerate 
Uhr Nachmitt 


werden von 
angeno 


US. 


der Violinvirtuosin 


Straße. 


2 


dzewska⸗Straße Nro. 6, 


Ecke Srednia 


| 


1 


Dit 


45.6 


Hiermtt die Anzeige, daß ich mich nach mehrjähriger 
wiſſenſchaftlicher und praktiſcher Ausbildung auf einigen 
Univerjitäten Deutſchlands hier niedergelaſſen habe und 
empfange ausſchlie ßlich 335 


Augen⸗, Ohren: u. Naſenkranke 


von 9.— 1 Uhr Vor⸗ und von 4—6 Uhr Nachmittags. 
Dr. med M Berenstein 


Cegielniaſtraße Nr. 22. I. 


Chateau des 


(früher „Eldorado“. 
Dienſtag, den 22. Januar 1895: 


Ahſchieds-Beneſiz 
der beliebten internationalen Excen- 
trique-Hängerin ö 

Luey de Gentry. 


98 


485 

N. 
Bs ropoxk Tonzu unoro kanenhbxb onoBB, noc rpoeh- 

Abb pe WÄCRDIBRO Abr TOMy nagagb, 10 CHXL nopb ee 


ne omryxarypenbl. BO MHOTAXE B3b HMXb, unc TBHhle A0 
2008 B BOROCTOUHBIT TPYÖR GÖOPBAREL, naphn äh M nogonon- 


AEII He obesneuenh OTB ECHIPOCTE meer Han nenehronb. 


Ranxb Hoenkacrgie Toro crBUEI HORPEIBRWTCH MABCEHLIO, ROA 


„ BONAAIeTE 2b ÖYHAAMEHTEI, WORMEIRACTK TaROBBTe, snanin ne- 
„ EPOBEABBO OCBA2ITL, CBOAEI TPeckaiten m HhorHa yIpozanrs 


„ 50 yTeepmgenssns [yÖepuerums Ilpaszeniems 


on en DW OÖPYWeHia. 
rpoeuia ranig, aks cbphig, XOAONHEIN M besobpasnHA 


ne MOTYTR ÖHTE repnnugzt, Bak BB CAHHTAPHONG OTHOWERIM, 


rab E NO braronnikoern, are npegpenorpBud TocranoBacniems 


6. Hau bcrnnza llapersa, orb 20 Cenrabpn 1820 roßa sa 


* 11572. i 5 

A noreny ha oekckanin npeingcania Ero IIpegocxonn- 
Teısersa Toenogmna'lierporosczaro Tysepnaropa, or 28 fe- 
zabpa 1894 rana sa W 1350, 00 faETBa1U r. 7. ROKOBAAREAH- 
„ nend. QUÖpNRAHTOBE MH UB. Samberurenel, Aa0s nch Hoa, 


„ MOCTPOERHAIE BE Upeanie ron u B5 1894 Tony, an Spok- 


ronble, aF u HANBOPNEIL, 65AAA omryxarypenz u OrHBT BI 


anf fe hoszae 1 Cefrabpza 1895 roa. 


Wir liefern in plombirten Körben und Wagen 


Sacans ns, Hu- 


Upn dens Sch kupnnskr, nonexk M BONOROHHRRH AAM 


n BÖAGCTOGHLE TPYÖR UPHBEREHL BB MOAHYW ECNPABHOCTE: 


ZATypRE, BB ran AASKBRCHONG Kapnuungns crarb (Rohbau), 


| Öhrrs MORPBITH meer bo, MH” "ae NCMEHTONS, a KO Aba 


FOGHIE-Me, ROTOPEIA IPOERTRPORAHO BOSBECTE besb mry- 


Der Billetvorverkauf befindet sich in der Papierhandlung des Herrn J. Petersilge. 


DAHDE 


rrn R. Bidermann. 
88888 e e 


AoImRBT öBITB ODARMNOBBIBAEMEL KEPUEYENG MANAHHLMG Ayy- 
maro KAIECTBA cb PABIIMBEOW HEMEHTOMB M HEIPeNbHHEING 
NORpLITIeM» BCBXL BRerynonb NM MONOROHHUROBL MECTEW nan 
UCMEeHTUME, 
Henenosnenie HacToamaro paenopazenia bynerb OTHBCEBO 
X Bunk HOMCMPARKLXB r. r. AOMOBIETEKSUEBE, ep npnng- 
Ten MPOTEBL HAXB MORYNHTEALUHXB MED BB YETAROBIEH- 
HONb nopannz. . 
475 Topons Aogab, Anzapı 2 zug 1895 r. 
Ipeanzenrb ropona Ionen: II e n BR OR COR I H 


ſipesnaenrb ropo na Aoasn. 


Corxaeno 102 er. Veraga o Bonackof HOBHBHOCTH, 
Bp Bauarb Kaxaaro roga COCTaBLAMmTcH daernke npnanz- 
HRIE. cHCRH MOOHMB ADAAME, TOLIEKaNIUMB nefroahe- 
HID BOHRCKOÄ noBHHH¶O Ern, HA ACHOBAHIK KHE Hap0I0- 
Racexesia 


BE Bhay Toro Upursamam BC&xb MOTO AEX AbAeft 


| - 8 e 
Ohlen 23; 
8 4 
le: 


oer ABER wHTeieH Top. Long, PoamBImaxca CB L. 


Oxra6pa 1873 roa no 1. Oxraöpa 1874 rona cunrag 
no HOBOMY crnam, af C HeMeileHh6 Br 3rbmmili Ma- 
TuCTpaTR Au HoBBpERH H zaggenin CHYKUBHUXB MB 
apasp no 45, 52, 123 m 124 er. BHmeckasannaro 
Verasa. 

KaRARfH na AhHEmRTeA Bb Marnerparp MO TONI B 
ADReH KONRCHb HPEABABHIE CBOM ACTHTHMAIIOHRYD 


KunRRET: KAKOBYEM OÖA3AHO HMETR KAmA0e Anno, LoerhHr- 


mee 14 AFTRATO Bospacra: N yaocrbopkpenie oon na- 
Adab EH yYnpaBHiHÜbmaro BB TOMB, dro ABHerBHre aB 
UpokkBaer p BH ero zom u SHAYETCH 3AUMCAHHHMB IO 
A0MOBON Kun HOCTGAEHArO Hacezenig. 

Haronenp A Hperympexkam CKA3AHHBTB M0. 10 lx b 


Igel, aro HeABHBWIeCcH 406pohOEnO H He BHecennke 


NO COÖeTBeHHof HHB BB UpfHahROff enheoR BCIBA:- 
ergie norymaro CIYAHTECA IPOTYCKA no En B RApO Ho- 
BACEIERIA, HOABEPFAWTCA OTBEICTBEHHOCTH onpenk reno! 
158 a 213 er. roro ke VeraBa. 424 
5 Top Aonsp, Anzapa 2 ana 1895 ron. 
Ipeanzenrb rop. Jona, Haxgophhft CoBBTRHUR B: 
. Hegpkoß eki fr 


Orr ſlogarnon Mucnekuin rop. Aoaan. 


He comorpa ua moswbıenknm RB Taseraxs oÖsaBzenia 075 


Lerporogcno Kaseunoi Ilararzr E ona TRE HACU6RTOPOBE 


r. Jona Garbungerho o noBAaRBABHe nB COREPMEHRO ne 3a bo- 
TATCA npeneranzenjenz, 55 nohnnemamia ropogexin 10 kBRDPTUp- 
Houy uanory Ipneyrersin, ycranchenn bb cr. 24 IOO 
0 Tocypaperseuuons BBAPTEPRONS Hanork CHACROBS EBAPTAPE. 

Br Angy eroro, cunTaem» CBOeW OÖASAHHOCTIM eie pass 


ür JKOMOBIARbABHRME, ür 10 cAaRHi f cpors AAB 


Apencragzenin YRASAHHEIXB CIINCEOBT oranoBZenb 7 Aunapa. 
ch we oon RAE, KOTOPEIE npegeragaar5 ennenn 
noerb cero cpona öynyrb MONBEPTAYTRI zenennony BSbIERRHII 
30 50 pyörei namgsıd, cornacno er. 25 Hoaozenig. 
Lonargrrie Hucnenropa: Bapoas Tugenrayserz 
a II. Heaekp. 


Allerhöchſte Erlaſſe 


an den Reichsrath. 


= J. 0 
Auf Grund des Art. 7 der Konſtituirung des 
Reichsraths haben Wir für wohl befunden, den 


Präſidenten des Reichsraths, Seine Kaiſerliche 
Hoheit den Großfürſten Michail Nikolajewitſch 


und Mitglieder der 


2 1 Staatsſekretär, 


zahlbarer Kbonnementspreiz für Lodz NEL. 1 Kop. 80, 
endung Rbl. 2.25, unter Kreuzband RL. 3.30. — 


Sonnabend, 19. Januar 1895. 


wonatlic) 60 Ron, für Wusake 
Preis eines Exemplars 5 Kopeken. 


Raum mit 6 Kopeken berechnet. — Reklamen 15 Kopelen pros Selle 
allen Annoncen⸗Expedittenen zum Preiſe von 20 


Pfennigen pro Petitzeile angenont r : 


in dieſem Amte auch für das Jahr 1895 zu be⸗ 
ſtätigen. 
= II. 

Auf Grund des Arc. 11 der Konſtituirung des 
Reichsraths wird die Anordnung der Präfidenten 
Departements deſſelben halb⸗ 
jährlich erneuert. 

Infolge deſſen haben Wir für wohl befunden, 
die Departements des Reichsraths für das erſte 
Halbjahr 1895 
ſtalten: 

das Departement für Geſetzgebung: Präſident 
Wirkl. Geheimrath Oſtrowſki 
und Mitglieder: Staatsſekretäre, Wirkl. Geheim⸗ 
räthe Peretz und Friſch, General⸗Adjutant, Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant v. Rofenbach, Hofmeiſter Abaſa 
2. und die Geheimräthe Mordwinow, Baron 
Mengden, Tatiſchtſ ew und Anaſtaſſjew; 

das Departement für Civil⸗ und geiſtliche An⸗ 
gelegenheiten: Präſident — Wirklicher Geheimrath 
Stojanowski und Mitglieder: Wirkl. Geheimrath 
Salomon, General der Infanterie v. Roop, die 
Wirklichen Geheimräthe: Staatsſekretär Manſſu⸗ 
row 2. und Markus 2 und Geheimrath Go⸗ 
lubew; 

das Staatsökonomie⸗Departement: Präſident 
— Staatsſekretär, Wirklicher Geheimrath Sſolſki 
und Mitglieder: die Wirkl. Geheimräthe: Staats⸗ 
ſekretär Kachanow 1, Markus 1 und Wyſchne⸗ 
gradſki, General Adjutant, General der Infanterie 
Fürſt Imeretinſki, General Lieutenant Fürſt Go⸗ 
lizyn und Staatsſekretär, Geheimrath Petrow. 

Die Originale ſind von Sein er Kaiſerlichen Ma⸗ 
jeſtät Höchſteigenhändig unterzeichnet: 

„Nikolai“. 


St. Petersburg, den 1. Januar 1895. 


Allerhöchſte Reſkripfe: 


an den Krieg⸗miniſter, General- Adintanten, 
General der Infanterie Wannowſzi. 
Peter Sſemenowitſch! Vom erſten Beginn der 
Reglerung Meines in Gott ruhenden Vaters wa⸗ 
ren Sie im Laufe von über dreizehn Jahren Sein 
ununterbrochener Mitarbeiter und eifriger Voll⸗ 
recker Seiner Abſichten für die Entwickelung und 
Vervollkommnung unſerer Armee. Dieſe hinge⸗ 
bungsvolle und heldenmüthige Armee, welche in 
ihrem Beſtande vergrößert in ihrer Organiſation 
und Kriegsbereiiſchaft verbeſſert worden, die in 
ihrer kriegeriſchen Ausbildung und Erziehung 
ſtändig fortſchreitet und mit allen neueſten mate⸗ 
riellen und techniſchen Vervollkommnungen ausge⸗ 
rüſtet iſt, erweiſt ſich als das beſte Pfand und 
als die feſteſte Stütze zur Aufrechterhaltung des 
Friedens, deſſen koſtbare Segnungen allezeit den 
Gegeuſtand unermüdlicher Fürſorge des Großen 
Friedensſtifters bildeten und die Meinem Herzen 
nicht minder nahe ſtehen. 
Es iſt Mir wohlbekannt, in welchem Maße 
Sie das volle Vertrauen des heimgegangenen 
Monarchen unabänderlich beſaßen und wie hoch 


Er Ihren ruhmvollen Dienſt für Thron und Va- 


terland, Ihre ausgezeichneten Talente, Ihre ener ⸗ 
giſche und unermüdliche Arbelt und Ihren feſten 
und geradfinnigen Charakter ſchätzte. Auch Ich 


Perſönlich habe nicht aufgehört die Entwickelung 


und Vervollkommnung aller Zweige der Ihnen 
unterſtellten ansgedehnten Verwaltung mit der 
größten Aufmerkſamkeit und Theilnahme zu ver⸗ 
folgen und Mich der erreichten Erfolge zu 


in nachſtehendem Beſtande zu ge⸗ 


freuen, die Ich mit Recht Ihrer aufgeklär 


ten, 
hingebungsvollen und patriotiſchen Thätigkeit 
zuſchreibe. 

Ich halte es für eine wirklich erfreuliche Pflicht 
Ihnen herzliche Dankbarkeit im Namen Meines 
Theuren Vaters und egenſo auch Meine Perſön⸗ 
lichen Gefühle aufrichtiger Werthſchätzung und be⸗ 
ſonderen Wohlwollens zu äußern, als Beweis 
welcher Ich Ihnen die hierbeifolgenden Inſignien 
des Ordens des hl. Andreas des Erſtberufenen 
verleihe und verbleibe Ihr immerdar unabänder⸗ 
lich wohlgeneigter. N 

Das Original iſt von Seiner Kaiſerlichen 
Majeſtät Höchſteigenhändig unterzeichnet: j 


„und von Herzen dankbarer 
f Nikolai“. 
St. Petersburg, den 1. Januar 1895. 


II. 
an das Mitglied des Reichsraths, den Hkaats- 
ſecretär, Wirkl. Geheimrath Grot. 

„Konſtantin Karlowitſch! Ihr mehr als ein 
halbes Jahrhundert währender, ununterbrochener 
nützlicher Dierft in verſchledenen Stellungen der 
Staatsverwaltung hat ſich immer durch ſtandhafte 
und erfolgreiche Ausführung der Ihnen übertra⸗ 
genen Pflichten ausgezeichnet. 

Zur Zeit Ihrer Verwaltung der Anſtalten der 
Kaiſerin Maria zeigten Sie raſtloſe Fürſorge für 
die Wohlfahrt der Ihnen unterſtellten Anſtalten, 
wobei dank Ihrer aufgeklärten Beihilfe viele 
Maßregeln verwirklicht wurden, die die Beobach⸗ 
tung von Ordnung und Sparſamkeit in der kom⸗ 
plizirten Wirthſchaft der erwähnten Anſtalten ge⸗ 
währleiſten. Gleiche beſondere Aufmerkſamkeit 
verdienen Ihre Bemühungen für die Verbeſſerung 
des Gefängnißweſens, ſowie Ihre vielſeitige 
fruchtreiche, liebevolle Thätigkeit, welche Sie der 
Fürſorge der Verpflegung der Blinden im ganzen 
Reiche widmen. 

Indem Ich Ihren an Verdienſten ſo reichen 
Dienſt für Thron und Vaterland, den Sie mit 
ausgezeichnetem Nutzen für die Sache in der 
Würde eines Mitglieds des Reichsraths fortſetzen 
durch eine Aeußerung Meiner herzlichen Erkennt⸗ 
lichkeit zu ehren wünſche, verleihe Ich Ihnen den 
Orden des hl. Andreas des Erftberufenen, deſſen 
Infignien hierbei folgen. 

Ich verbleibe Ihnen immerdar wohlgeneigt. 

Das Original iſt vin Seiner Katferliden 
Majeſtät Höchſteigenzändig unterzeichnet 

„Nikolai“. 
St. Petersburg, den 1. Januar 1895. 


III. 
an das Mitglied des Reichsralhs, den Präfi- 
denten des Miniſterkomitees, Wirkl. Geheim- 
rath Vuuge. 

Nikolai Chriſtianowitſch! Ihr aufgeklärter, von 
unerſchütterlicher Pflichttreue und ſtändigem Eifer 
für den ſtaatlichen Nutzen durchdrurgrner Dienſt 
wurde wiederholt des vollen Movarchiſchen Bei⸗ 
falls gewürdigt. 

Im Jahre 1881 wurden Sie durch das Ver⸗ 
trauen Meines unvergeßlichen Vaters zu: Leitung 
des Finanzminiſteriums berufen, wobei in der 
ſchwierigen Angelegenheit der Verſtärkung der 
materiellen Mittel der Regierung und der gleich: 
zettigen Erleichterung der Steueriaft des Volkes 
durch Ihre raſtloſen Bemühungen beseutende Er⸗ 
folge erzielt wurden. Ihre auf dieſem Gebiete 
geäußerten Talente zugleich mit der von Ihnen 


2 


nett rt 


erworbenen ausgedehnten Erfahrung dienten als 
Grundlage zu Ihrer im Jahre 1887 erfolgten 


Ernennung zu dem hohen Amte des Präſtdenten 


des Miniſterkomitees. Seit der Zeit dieſe verant- 
wortungsvollen Pflichten erfüllend, hören Sie nicht 
auf durch die Ihnen eigene ſtrenge Rechtlichkeit 
And das Verſtändniß, den Berathungen eine nor: 
male, durch das Weſen der Sache bedingte Rich⸗ 
tung zu ertheilen, dem Staate wichtige Dienſte 
zu erweiſen. Durch die gleichen Verdienſte zeich⸗ 
nen fih Ihre komplizirte Beſchäftigungen aus 
bei den beſonderen Aufträgen, mit denen Sie 
betraut werden, ſowie auch Ihre wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten, durch die Sie ſich Berühmtheit er⸗ 
worben. 

Aufrichtig Ihre umfaſſenden Renniniffe, mu · 
ſterhafte Rechtſchaffenheit und grenzenloſe Erge⸗ 
benheit für Unſere Familie ſchätzend, verleihe Ich 

Ihnen als Beweis Meiner herzlichen Erkenntlich⸗ 
keit für Ihre lobenswerthe dienſtliche Thätigkeit 


den Orden des hl. apoſtelgleichen Fürſten Wla- | 


dimir erſter Klaſſe, deſſen Inſignien hierbei 
folgen. 

Ich verbleibe Ihr immerdar unabänderlich 
wohlgeneigter 

Das Original iſt von Seiner Kaiſerlichen 
RMajeſtät Höchſteigenhändig unterzeichnet: 

„und herzlich dankbarer 
Nikolai“. 

St. Petersburg, den 1. Januar 1895. 


Inland. 


l. Petersburg. N 
L— Die Suite Seiner Majeſtät des 
Kaiſers beſtand, der „Now. Wrem.“ zufolge, 
am 1. Januar 1895 aus 92 Perſonen. Darun⸗ 
ter waren 48 General ⸗ Adjutanten, von denen 
ernannt worden ſind: 7 von Nikolai I., 40 
von Alexander II., 6 von Alexander III. und 
1 von S. M. dem Kaiſer Nikolai II General- 
Majore oder Contre⸗Admirale der Suite gab es 
7, die ſämmtlich von weiland S. M. dem Kai⸗ 
ſer Alexander III. ernannt find, Flügeladjutan⸗ 
ten 37, davon 27 von Alexander II., 8 von 
Alexander III. und 2 von S. M. dem Kaiſer 
Nikolai II. zu dieſer Würde erhoben. Am 1. 
März 1881 beſtand die Suite aus 405 Perſo⸗ 
nen, ſeitdem hat es 46 Ernennungen gegeben 
und 359 Perſonen find aus der Suite ausge⸗ 
ſchieden. Im letzten Jahre der Regierung Ale- 
xander's I. gehörten 66 Perſonen zur Suite, 
während der Regierung Kaiſer Paul's 27, in 
den letzten Jahren der Kaiſerin Katharina II. 
— 23 Perſonen. 

— Wie gerüchtweiſe verlautet, ſollen die 
neuen Paßbücher zum 1. (13.) März 1895 her⸗ 
ausgegeben werden. Die Päſſe alten Muſters 
behalten bis dahin ihre Wirkſamkett. 

— Zu dem gräßlichen Morde in St. Peters⸗ 
burg, über den wir vorgeſtern berichteten, meldet 
der „Herold“: 

Die Unterſuchungen der Detectivpolizei haben 
intereſſante Thatſachen über den Mord im Wja⸗ 
ſeskiſchen Hauſe zu Tage gefördert. Am 27. De 
cember a. St. wurde eine Razzia in dem gen. 
Hauſe vorgenommen, welche folgendes Reſultat 
ergab: Auf dem Hofe dieſes Hauſes befindet 
ſich ein Schuppen; derſelbe iſt von außen mit 
einem Hängeſchloß verſehen und machte den Ein⸗ 
druck eines leerſtehenden Nebengebäudes. In je⸗ 
nem Quartier wurde der Mörder bingfeft ge⸗ 
macht; er war nicht allein, ſondern in Geſell⸗ 
ſchaft verſchiedener der Detectivpolizei bekannter 
Gauner. Außer dem Mörder, der ſich als der 
‚17: jährige Bauer Swan Simin erwies, wurden 


Schickſalsmüchte. 


Novelle 


von 
A. Fiſcher. 


80 


(Fortſetzung). (Nachdruck verboten!. 

„Schuft!“ rief ſie außer ſich, „Du kommſt 
mir nicht zu nahe.“ 

„Daß Dich der Teufel reit“! knirſchte Ulrich 
zwiſchen den Zähnen. „Soltek doch endlich ein- 
ſehen lernen, baß ich erreiche, was ich will.“ 

Der Lehrer hatte ſich von dem unpermuthe⸗ 
ten, heftigen Schlag wieder aufgerafft. Seine 
Bruſt keuchte vor Wuth und Ingrimm, den 
Schlag heimzuzahlen. Raſch drängte er ſich zwi⸗ 
ſchen Leine Braut und Ulrich. 

„So lange ich noch einen Arm rühren kann, 
geſchieht das nimmermehr. Weg da — oder —!“ 
er hob die Fauft. N 

„Kräht der Hahn ſchon wieder? Haſt noch 
nicht genug, Schulzeiſterlein?? höhnte Ulrich 

wieder. „Ich rathe Dir zum letzten Mal, packe 
Dich gutwillig. — Lenchen muß meine Frau 


werden, und ich will ſie nicht heulen hören, wenn 


fie einmel an Dich denkt!“ 

Der Lehrer beugte ſich vor: 

„ Hallunke!“ ſchrie er laut und ehe Ulrich die 
Hand heben konnte, fühlte er ſich zurückgeſtoßen 
and gegen einen Baum geſchleudert. — Schäu⸗ 
mend vor Wuth ſtürzte er ſich auf den Lehrer 

und es entſtand ein verzweifeltes Ringen zwiſchen 
den beiden Nebenbuhlern. 

Lenchen war vor Schreck und Angſt zu Bo⸗ 
den geſunken und barg das Geſicht in die Hände. 
Das Keuchen und Stampfen der Ringen den riß 
ſie jedoch bald wieder empor, und wenn ein 
Blitz herntederfuhr, ſah ſie, wie einer den andern 


—— 
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12. 


von der Detectiopoligei 8 beim Morde bethei 
ligte Perſonen verhaftet. Der Ermordete wurde 
als der taubſtumme Schuhmacher, Bauer des 
Twerſchen Gouvernements, Feodor Sa 
Sſaweljew agnoscirt. 

Aiſhnij⸗ Nowgorod. Bekanntlich wird an · 
läßlich der im Jahre 1836 in Niſhnij⸗Nowgorod 
ſtattfindenden Allruſſiſchen Kunft- und Induſtrie⸗ 
Ausſtellung dort auch eine Elektriſche Eiſenbahn 
erbaut werden. Wie der „M. L.“ berichtet, 


mens & Halske übertragen worden. Die Bahn 
wird vom Hauptportal der Ausſtellung nach dem 
Sſofronjew⸗Platz, in deſſen Nähe ſich ſämmtliche 
Landungsplätze der Paſſagierdampfer befinden, 
geführt werden und eine Länge von 4 Werſt 
400 Faden erhalten. Dieſelbe Firma wird auch 
die Elektriſche N auf der Ausſtellung 
einrichten. 


Allgemeines, von Sr. Majeſtät 

dem Kaiſer beſtätigtes Budget der 

Staatseinnahmen und Ausgaben 
für das Jahr 1895. 


S aatseinnahmen: 
Voranſchlag für 
1895 1894 


A) Ordentliche. 


1. Direkte Steuern . 101,557,788 101,266,243 
2. Indirekte „ 520,588,041 481.538,41 
3. Gebük ren 63,582,700 62,879,062 
4. Staatsregalien 42,297,106 40,274,957 
5. Staatsbeſitzthum 


u. Kapitalien. . 247.893,586 159,951,872 


6. Veräußerung von 

Staatsbeſitzthum 819,310 826,153 
75 . ungszahlun⸗ 
N 87,776,325 82,000,000 
8. Erſaz⸗ „Ausgaben 

der Reichsrentei. 71,328,727 73,205,382 
9. Verſchiedene Ein⸗ 

nahmen . 7,113,323 6,218,206 


Summe der ordentlichen Einnahmen 
1,142,957,006 Rbl. ge,en 1,008, 160, 416 
N im Jahre 1894. 


B) Außerordentliche. 


Einnahme 2,000,000 16,427,801 
Aus dem dispon. Kaſ⸗ 

ſenbeſtand der 8 

Reichsrentei 69,421,024 59,013,309 


Totalſumme pro 1895 1, 214,378,030 Rbl. 
1894 1,083,601,526 


77 


Staatsausgaben: 
© Ordentliche. 1895 1894 
Zahlungen conto 
der Anleihen. 277,407,014 264,379,053 
2. Höchſte Staats⸗ 
inſtitutionen 2,368,873 2,210,471 
3. Hl. Synod 13,648,893 12,606,924 
4. Miniſterium des 
Kaiſ. Hofes 11,769 264 10,560,000 
5. Miniſt. des Aus⸗ 
wärtigen 4,895,749 5,013,198 
6. Kriegsminiſterium 271,161,313 275,836,411 
7. Marineminiſterium 54,923,509 55,129,393 
8. Finanzminiſterium 144,346,392 123,838,298 
9. Landwirthſchaft u. 
Domänen = Mini- 
Rerium. 31,409,378 
10. Miniſt. d. Janern 86 782, ‚146 
11. Minift, der Volks- 
aufklärung 23,600,125 22,260,935 
Minift. der Ver⸗ f 


u umſchlingen und zu Fall zu bringen ſuchte, 
11 ſie dem hoch angeſchwollenen Bach immer 
näher kamen. Lenchen ſah das brauſende Waſſer 
beim Blitzſchein ſo nahe blinken und 
ſtürzte ſie vorwärts. 


Da ſtolperte ihr Fuß über etwas. Sie hielt 
an und taſtete umher, dann verſuchte ſie vor⸗ 
wärts zu kommen. Aber wieder ſtrauchelte ſie, 
als eilte ſie über ein Geröll von Steinen und 
Stämmen und Wurzeln. Dazu gurgelte es wie 
ſtürzendes Waſſer zu ihren Füßen. Sollte ſie in 
den Bach gerathen ſein? Doch das ſchien ihr 
unmöglich, der Bach mußte wohl zwanzig Schritte 
ſeitwärts fließen, und ſie hatte ſich mit ihrem 
Begleiter an den Weg gehalten. Wo war ſte 
nur? Pi 


„Franz, Franzl“ rief ſie in Todesangſt in 
die finſtere Nacht hinein. Es kam ihr keine 
Antwort. Das Heulen in den Lüften und Gur⸗ 
geln des Waſſers erſtickten wohl jeden anderen 
Laut, wie fie auch das Gehör anuſtrengte. Sie 
wußte nicht, nach welcher Seite ſie ſich wenden 
ſollte und rathlos und verzweifelnd ſtarrte ſie in 
die dichte Finſterniß. 


Da — war das nicht ein Laut, dem bas 


dumpfe Aufſchlagen eines Körpers folgte? Ste: 


wollte es deulich im Toſen der Natur unter⸗ 
ſchieden haben? 

Die Blitze hatten nachgelaſſen, dafür ſtrömte 
der Regen nieder, als wolle er die Erde in einer 
zweiten Sintfluth ertränken, und der Sturm ſang 
ein Lied dazu, das wie das unheimliche Jauchzen 
von Dämonen erklang. 


Lenchen mühte ſich mit Händen und Füßen, 
wieder auf feſten Boden zu kommen, als ſie an 
etwas Weiches ſtieß. Zitternd griff ſie danach 
und fühlte, daß es der Arm eines Menſchen ſei. 
Die zerrte und zog und flüſterte in unſäglicher 


Angſt einen Namen, aber keine Bewegung ver⸗ 


rieth, daß Leben in dem Geſtürzten ſei. War es 
der Geliebte, war es der Vetter? Aus den 
ſchweren Wolken zuckte kein Blitz mehr und er⸗ 


iſt 
der Bau dieſer Bahn der bekannten Firma Sie⸗ 


—— . — . ——wj— — Ser 


entſetzt 


kehrswege 152,745,292 105,863,946 
13. Mintfl. der Juſtiz 26, 148, 870 286, 071, 909 


14. Reichskontrolle 5, 386, 928 4 854, 548 

15. Reichsgeſtütsweſen 1, „501, 192 1,535,871 
Unporhergefehene 5 

Ausgaben 12,000,000 115 ‚500,020 


Totalſumme der ordentlichen Ausgaben 
4,120,094, 938 Öl. gegen 1,035, 887,850 R. 
im Jahre 1894. 


B) Außerordentliche Ausgaben. 


Bau der Sibir. Bahn 49,816,515 35,502 801 
Hülfsunternehmungen 

dazu . 25,160,309 1, 384, 875 
Bau anderer Bahnen 32 306, 268 10, 826, 000 
Ausbau billiger Lokal- 

bahnen 10,000,000 = 
zuf.an außerord Ausg. 94,283,092 47,713,676 


Summa Summarum 1, 214,378,030 Rutel gegen 
1,083,60 1,526 Rbl. im Jahre 1894. 


In dem allerunterthänigſten Bericht des Fi⸗ 
nanzminiſters über das Budget 1895 an Se. 
Majeſtät den Kaiſer wird darauf hingewieſen, 
daß die zu erwartenden ordentlichen Einnahmen 
ſich als genügend zur Deckung ſämmtlicher ordent⸗ 
lichen Ausgaben erweiſen und noch einen Ueber⸗ 
ſchuß von 22,862,068 Rbl. gewähren, der zur 
Befriedigung eines Theils der außerordentlichen 
Ausgaben verwendet werden ſoll. 


Im Vergleich zum Budget für das Jahr 1894 
wird an ordentlichen Steatseinnahmen ein Mehr 
von 138,133,729 Rbl. erwartet, an Ausgaben 
dagegen iſt ein Mehr von 138,871,988 Rbl. 
veranſchlagt. Bei der Beurtheilung der Bedeutung 
dieſer Mehrbeträge iſt jedoch zu berückſichtigen, 
daß für das Reichsbudget pro 1895 zum erſten 
Male die durch das am 4. Juli 1894 Allerhöchſt 
beſtätigte Reichsraihs⸗Gutachten aufgeſtellten Re⸗ 
geln hinſichtlich der Eintheilung der Staatsein · 
nahmen und Ausgaben in ordentliche und außer⸗ 
ordentliche zur Anwendung gelangt ſind. Die in 
den Budgets faſt aller europäiſchen Staaten mehr 
oder weniger willkürliche Eintragung der Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben in die eine oder die 
andere dieſer Kategorien hatte auch in unſerem 
Budget keine genügend feſte Begründung. Die 
obenerwähnten Regeln bezwecken nun eine mög⸗ 
lichſt genaue Scheidung des außerordentlichen 
Staatsbedarfs von denjenigen Ausgaben, die zur 
Befriedigung der ſtändigen Bedürfniſſe des Staats⸗ 
lebens dienen und die daher aus den ordentlichen 
Einnahmequellen des Staats zu beſtreiten ſind. 
Entſprechend dieſen Regeln dürfen von den in 
unſer Budget aufzunehmenden Ausgaben — außer 
denjenigen Verwendungen, welche durch wirklich 
außergewöhnliche Umſtände, wie z. B. Kriege und 
andere große Kalamitäten, hervorgerufen ſind, 
ſowie außer etwaigen vor der eigentlichen Til⸗ 
gungsfriſt erfolgenden Rückzahlungen von Schul⸗ 
den — nur ſolche Ausgaben dem Extraordi⸗ 
narium zugezählt werden, die zum Bau von 
neuen Eiſenbahnen und zur Beſchaffung von 


rollendem Material und anderem Eiſenbahnbedarf 


| 


1 
1 


| 
| 
| 


nunmehr zum ordentlichen Staatsbedarf gerechnet. 


in ungewöhnlich großem Umfange beſtimmt ſind, 
d. h. für ſolche Bedürfniſſe, deren Befriedigung 
zur Entwickelung des Landes dienen und gleich⸗ 
zeitig zu Gunſten künftiger Geſchlechter neue ren⸗ 
table Unternehmungen, welche durch ihre eigenen 
Erträge für die darauf verwendeten Koſten Erſatz 
bieten können, in's Leben rufen. Alle übrigen 
Ausgaben, darunter auch die in früheren Budgets 
dem Extraordinarium zugewieſenen Verwendungen 


28,864,096 für die Umbewaffnung der Armee, für die Be⸗ 
85, ‚362, 817 | ſchaffung von Verpflegungsreſerven, für die Vers 


beſſerung und Verſtärkung der Eiſenbahnen und 
für die Errichtung von L e werden 


löſte Re aus der qualvollen Ungewißheit. Im Ber 
wußtſein der vollſtändigen Hilflosigkeit ihrer Lage 
ließ ſie in namenloſem Jammer muthlos die 
Arme ſinken. Was kümmerte ſie noch der Kampf 
der Elemente in dieſer ſchrecklichen Nacht, und 
was aus ihr ſelbſt wurde? Mochte ſie doch zu 
Grunde gehen! a 


Nach kurzer Zeit raffte ſie ſich jedoch auf. 
Sie fühlte ſich mit den Händen am Körper des 
Regungsloſen weiter bis zum Kopfe und ges 
währte, daß derſelbe wie glücklich gebettet ſchon 
auf dem Waldmoos lag. Mit übermenſchlicher 
Anſtrengung zog ſie den Körper aus dem Waſſer 
und den Steinen heraus weiter auf den Wald⸗ 
hoden And kauerte ſich ſelbſt in das naſſe Moos. 
Sie legte den Kopf des Lebloſen auf ihren 
Schooß und rieb ihm Stirn und Schläfen mit 
ihrem feu hten Aermel, durch ihren übergeneigten 
Oberkörper ſo viel wie möglich vor dem Regen 
ſchützend. 

Zu allen Schrecken ihrer Lage quälte ſie der 
peinigendſte Zweifel, ob ſie den Geliebten oder 
Ulrich vor fh habe. Lang wie eine Ewigkeit, 
faſt verzehrt vor Angſt und Zweifel, dehnten ſich 
ihr die Minuten zu entſetzlichen Stunden. Da 
endlich ſpürte ſie eine Bewegung des Liegenden. 


Sie bog den Kopf tiefer herab und rief 


mit einer Stimme, in der die grenzenloſeſte 


| 


| 
| 


= 


Ste. JJ... 8 

Als 152,745,292 105,803,943 | Ales außerordentliche Einnahmequellen follen be Sinmahnieguelien ſollen be 5 
trachtet werden: ewige Einlagen bet der Reichs⸗ 
bank, größere einmalige Eingänge aus ban ö 
kapitalien, welche den allgemeinen Mittel n der 
Reichsrentei einzuverleiben find, oder aus dem 
Erlös von bedeutenderen Veräußerungen von 
Staatseigenthum, ferner Summen, die von Privat. 
Eifenbahngeſellſchaften behufs Tilgung der ihnen 
gewährleiſteten Darlehen zurückgezahlt werden, 
endlich Eingänge aus Anleihen und dergleichen 
Krebitoperationen; alle übrigen Einnahmen, dar. 
unter auch die von der Türkei und von Chiwa 
zu leiſtende Kriegsentſchädigung, welche bis hierzu 
dem außerordentlichen Budget angehörte, ſind als 
ordentliche Einnahmen zu betrachten. Dieſe Re⸗ 
geln bringen unſer Staatsbudget in ein ſtrenges 
Syſtem, an dem es den Budgets vieler europäl⸗ 
ſcher Staaten mangelt, und, ohne auch nur dem 
Gedanken an irgend eine Möglichkeit einer Be. 
mäntelung der wahren Sachlage des Staats⸗ 
budgets Raum zu laſſen, erleichtern dieſelben die 
Beurtheilung der Stabilität des Glelögeniäh 
dieſes Budgets vermittelſt einer einfachen Ver⸗ 
gleichung der ordentlichen Staatseinnahmen mit 
dem Betrage der entſprechenden Ausgaben. Man 
darf ohne Weiteres behaupten, daß mit der Ein⸗ 
führung dieſer Regeln Rußland auch in Hinſicht 
ſeines Reichsbudgets dieſelbe unveränderliche 
Offenheit und Wahrheitsliebe an den Tag legt, 
welche, den Allerhöchſten Weiſungen des in Gott 
ruhenden Monarchen und Ew. Kaiſerlichen Ma⸗ 
jeſtät gemäß, die Grundlage unſerer geſammten 
auswärtigen und inneren Politik bilden. 

Gegenüber den Zahlenangaben des Reſchs⸗ 
budgets für das Jahr 1894 — nach erfolgter 
Modifikation derſelben entſprechend den neu ein⸗ 
geführten Regeln — haben ſich die ordentlichen 
Einnahmen nach dem Budget für das Jahr 1895 
um 134,796,590 Nbl. und die ordentlichen 
Ausgaben um 84,207,088 Rbl. vermehrt. Wäre 
dagegen, ur gekehrt, das Budget pro 1895 nach 
dem früheren Modus aufgeſtellt, ſo würden die 
ordentlichen Einnahmen 1,139,6 19,867 Röl., die 
ordentlichen Ausgaben 1, 07 3, 688, 551 Rbl., der 
Ueberſchuß der erſteren über die letzteren aber 
65,931,316 Rbl. betragen. N 

Nach Aufzählung der einzelnen Poſten der 
Einnahmen und Ausgaben, wo ſich eine Ver⸗ 
änderung gegen das Vorfahr ergeben hat, gibt 
der allerunterthänigſte Bericht des Finanzminiſters 
an Se. Majeſtät den Kaiſer eine Ueberſicht über 
die wirthſchaftlichen Ergebniſſe des verfloffenen Jah- 
res und einen Rückblick auf die Erfolge auf finanz⸗ 
wirthſchaftlichem Gebiete und die Grundprinzipien 
der Staats⸗Wirthſchaftspolitik unter der ruhm⸗ 
reichen Regierung des in Gut ruhenden Kaiſers 
Alexander III. und ſchließt dann mit den Worten: 
„Die traditionelle Befolgung dieſer Grundſätze, 
welche in dem Allerhöchſten Gnadenmanifeſt Ew. 
Ratjerlihen Majeſtät über die Beſteigung des 
Thrones Ihrer Vorfahren verkündet worden, möge 
als Unterpfand dienen für die Zuverſicht der 
ganzen Nation auf eine eben ſo ruhmreiche 
Regierung Ew. Kaiſerlichen Majeſtät, wie die⸗ 
jenige geweſen, mit der Ew. Majeſtät unvergeß⸗ 
licher erhabener Vater Sein geliebtes Volk beglückt 
hat. Jetzt ſendet das, unter das gebenedeite 
Szepter Ew. Kaiſerlichen Majeſtät getretene 
Rußland ſeine Gebete zum Allmächtigen, daß Er 
unſerem Herrn und Kaiſer Kraft und Stärke zur 
Ectragung Seiner Herrſchermühen verleihe und 
daß dieſe Mühen mit auswärtigem Frieden, in⸗ 
nerer Ruhe und allgemeiner Volkswohlfahrt ge⸗ 
krönt fein mögen“. 


„Weiß nicht,“ gab ſie zur Antwort und lehnte 
ſich aufathmend an einen Baum. „Nachdem er 
Dich zu Boden geworfen hat, wird er ſich wohl 
davon gemacht haben.“ 

Der Lehrer ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, das iſt unmöglich. Er war es, der 
zuerſt rücklings hinfiel, als wir in den Bach ge⸗ 
riethen. Ich konnte mich von ihm los machen, 
taumelte aber und ſtürzte doch. Wenn er vom 
Fall bewußtlos wurde wie 0 liegt er im 
Waſſer und muß ertrinken. — Komm, wir 
wollen! — 

Lenchen hing ſich an ihn 15 hielt ihn feſt. 

„Was denn,“ rief ſie wie außer ſich, „doch 
nicht etwa ihn ſuchen? Es wäre Wahnſinn bei 
der ſtockfinſteren Nacht! Nein, nein, ich laß Dich 
nicht fort, Du kannſt Dich kaum ſelbſt auf den 
Füßen halten. 

Er löſte ihre Hände von ſeinem Halſe und 


ſagte ſchwer: 


Spur zu nützen. 


Seelenangſt ſich usbräne, ben Namen des Ge⸗ 
liebten. 8 


„Lenchen,“ kam es wie e ein 8 von feinen 


Lippen, aber ein Wonnerauſch bemächtigte 
threr. 
nenden Augen und 


ng 
fielen auf die Stirn des 


Lehrers, während ſie liebkoſend jeive Wangen : 


ſtreichelte. 
Allmählich erholte fih der Lehrer und ver⸗ 
ſuchte ſich mit Lenchens Hilfe aufzurichten. N 
„Was iſt — was 
Elbert geworden,“ fragte er, als er wieder auf 
den Füßen ſtand, ſcheu bei jedem Wort anhal⸗ 
tend. 


Heiße Thränen ſtürzten aus ihren bren⸗ 


„Willſt Du den Ulrich umkommen laſſen?!“ 

J kann ihm nicht helfen.“ 8 

„Doch wenigſtens den Verſuch machen. Geh, 
ſchäme Dich, die Rache ſo weit zu treiben.“ 

Sie lies ihn los und ſtellte ſich wieder an 
den Baum. 

„Wir bringen uns in Gefahr, ohne ihm eine 
Weißt Du überhaupt, wo Du 
biſt? Der Bach muß weiter drüben ſein und 
die Dämmerung muß erſt zeigen, wo mir. find. 


Es wäre wider alle Vernunft, ſich von der Stelle 


iſt — aus — Ulrich 


zu rühren. Wie willſt Du da einen en 
ſuchen? Es iſt Wahnſinn.“ 

Der Lehrer blieb unſchlüſſig chen. Das es 
gerathener war, die Dämmerung bn, 
ſagte er ſich ſelbſt. Doch dann konnte es auch 


ſchon in a ſein, Sr ni 1 


Schluß folgt). 


A 


Nro. 14 . 


Aus der ruffiſchen Pre. 


*— In einer N. N. gezeichneten Correſpon⸗ 


denz der Mosk. Wedom.“ aus Lodz ſinden 


wir folgende Auslaſſungen über das 
Schulweſen in unſerer Stadt: 


„Wenn man die Lage der Erziehung der auf⸗ 


wachſenden Jugend in Lodz in Betracht zieht, 


einer Stadt, in der die Fabrikanten und Gewer⸗ 


betreibenden jährlich einen Reingewinn von bei⸗ 
nahe hundert Millionen Rubel einheimſen, kann 
man nicht umhin, die Bemerkung zu machen, baß 
nicht ein innerruſſiſches Induſtriecentrum jo we 
nig der profeſſionellen Ausbildung von Handwer⸗ 
kern, ſo wenig der vollſtändigen Elementarbil⸗ 
dung (in den ſtädtiſchen Schulen) der Kinder ar⸗ 
mer ſtädtiſcher Einwohner zukommen läßt, wie 
eben Lodz. Die örtlichen Cröſuſſe, welche einen 
jährlichen Reingewinn von ſelbſt mehreren hun⸗ 
derttauſend bis eine Million Rubel einziehen, ha⸗ 
ben bei ihren Fabriken gar keine niederen Hand⸗ 
werksſchulen, niemand von ihnen denkt auch nur 


daran, Schulen für Handwerkslehrlinge zu grün⸗ 


den, man begnügt ſich eben mit den einfachen 
Elementarſchulen. 
V Alle mittleren Lehranſtalten in Lodz, d. h. 
das Knaben⸗ und Mädchengymnaſium und die 
höhere Gewerbeſchule, werden auf Koſten der Re⸗ 
gierung unterhalten und nur die Stadt — man 
beachte, nicht die Kröſuſſe, d. h. die Fabrikanten 
und Induſtriellen, ſondern die Bürger u. Haus⸗ 
beſitzer — leiſten ine jährliche Zuzahlung von 
Rur ca. 10,300 Ns. Selbſt die einzige hier be⸗ 
ſtehende ſtädtiſche vierklaſſige Schule erfreut fi 
keiner beſtimmten Unterſtützung ſeitens der Fa⸗ 
briken, ſondern wird ebenfalls auf Rechnung des 
Fiscus und der Stadt unterhalten. Wodurch 
jedoch läßt es ſich erklären, daß die Lodzer Fa⸗ 
brikanten, deren Umſätze jährlich 200 Mill. Rs. 
erreichen, bis jetzt faſt nichts zur Unterhaltung 
ihnen nothwendiger niederer profeffioneller und 
Lehrlingsſchulen beiſteuern, d. h. ſolcher Schulen, 
die ihnen vor Allem regelrecht vorbereitete fach⸗ 
kundige Arbeiter, Untermeiſter, Meiſter u. ſ. w. 
liefern würden; Arbeitskräfte, die ſie gegenwärtig 
aus dem Auslande beziehen. Warum haben auf 
den Aufruf zur Errichtung niederer prokeſſioneller 
und Handwerksſchulen die Städte und Induſtriel⸗ 
len in Central⸗ und Oſtrußland, in Tula, Ko⸗ 
ſtroma, Samara, Iwanowo⸗Wosneſſensk, Moskau, 
Woroneſh, durch opferwillige Thaten geant⸗ 
wortet, während unſer ſo reiches Lodz und un⸗ 
ſer Beſtgebiet, d. h. der Weichſelrayon, ſchwei⸗ 
gen!“ 4 f 

„Wenn die hiefigen Fabrikanlen in Lodz pro⸗ 
feſſionelle Schulen errichteten und aus ihnen ein 
Contingent ſpeciell vorgebildeter Arbeiter, Meiſter 
und anderer Specialiſten ſür ihre Fabriken zu be⸗ 
ziehen begönnen, ſo würde der Zufluß friſcher 
ausländiſcher Elemente zu den hieſigen ein wenig 
naturaliſirten Ausländern aufhören müſſen. Auf 
Grundlage deſſen ſind mit der Sachlage ver⸗ 
traute Perſonen ‚überzeugt, daß in Lodz niemals 
ſeitens der Fabrikanten irgend welche Spenden 
zur Errichtung nothwendiger profeſſioneller Schu⸗ 
len werden gemacht werden, wenn man nicht Ga⸗ 
ben von 10—100 Rs. zu Pfefferkuchen für Kin⸗ 


Nen will.“ 


der oder beſcheidenen Claſſenutenfilien hierzu rech⸗ 


a > 


— Der Menſchenopfer⸗Prozeß von 
Malmyſh, über den wir in der Rubrik „In⸗ 


land“ ausführlicher berichtet haben, veranlaßte 
einige Blühen ble Betrachtungen. 


Warum ich Theologie ſtudirte. 


Perſönliche Erlebniſſe von W. . Riehl. 


(4. Fortſetzung.) 


Man ſollte meinen, der Vater hätte nun das 
erreichbare Lebensglück erreicht gehabt, zumal er 
eine treffliche, geliebte Frau gewonnen, zwei 
friſch aufblühende Kinder um fih ſah und 
auch zu günſtigem Beſitzſtande anfgeſtiegen war. 
Allein befriedigt war er nach ſeiner ungeſtü⸗ 
men, trotzigen, ſtets nach Neuem jagenden Natur 
doch nicht. N 

Es traten äußere Verhältniſſe hinzu, die zur 
Katastrophe führten. Der alte Hofmarſchall, 
meines Vaters unmittelbarer Vorgeſetzter, war 
ein Cavalier geweſen, der ſeinen Repräſenta⸗ 
tlonspflichten nachging und ſich um den anderen 
Theil feiner Aufgabe, den haus wirthſchaftlichen, 
zuletzt wenig mehr befümmert hatte. Er über⸗ 
kieß dieſelbe mehrentheils dem Schloßverwalter, 
zumal er wußte, daß dieſer für ſeine Pläne 
faſt immer die Billigung des Herzogs fand. 
So wurde mein Vater gewöhnt, ſehr frei zu 
falten, i 


Nun farb aber der alte Hofmarſchall und es 
kam ein neuer, 
und gar nicht in die Fußſtar fen feines Vor⸗ 


gängers trat, vielmehr alle Einrichtungen des 
Hofhaltes ſelber leiten und bis in's Kleinſte nach 


eigenem Ermeſſen durchführen wollte. Es kam 
zu forkwährenden Conflicten zwiſchen ihm und 
ſeinem Untergebenen, der ſich plötzlich in eine 
ganz ungewohnte Stellung herabgedrückt ſah. Der 
Zuſtand war auf die Dauer unhaltbar, allein die 


Gewogenheit des Herzogs gegen feinen Jugend⸗ 


geſpielen und treuen, trotz allen Eigenfinnes 
und aller Eigenmächtigkeit doch ſehr nützlichen 


und in feiner Art unerſetzlichen Diener hielt 


lange Zeit Stand. 


Mein Vater war nicht zu 
beſeitigen. In 


| Mein Vater beſaß eine 


der meinen Vater kaum kannte 


Die „Birſh. Wed.“ ſchildern noch einmal 


den ſchauerlichen Vorgang, der ſich in einem 
Kirchdorf, nur 200 Werſt von einer Univerſitäts⸗ 
ſtadt (Kaſan) zutrug und deſſen beklagenswerthe 
Urheber Wstjaken waren, die ſchon ſeit Genera⸗ 
tionen dem Chriſtenthum angehören, und an dem 


ſich der Dorfälteſte, der Sſotſki, ja ſogar der 
Kirchenälteſte des Dorfes, Multan, betheiligten, 
und der, endlich, gar nicht fo geseim gehalten 
wurde. Und warum auch? Hätte doch gar der 


orthodoxe Prieſter ſelbſt einſt einem heidniſchen 
Gbtzendienſt dieſer „Chriſten“ in ſeiner Gemeinde 


als Zeuge beigewohnt! Jetzt hätten die „Aufge⸗ 


klärten“ die armen Schuldigen und Blinden zu 
furchtbarer Strafe verurtheilt, nachdem fie nichts 


gethan, um ſie ſehend zu machen. 
Das ſei furchtbar! ruft das Blatt aus. 


„Weshalb haben dieſe Opfer unſerer Gleich⸗ 
giltigkeit gegenüber göttlichem Gebot und den 


elementarſten unſerer Bürgerpflichten jo ſchwer 
büßen müſſen? Sie haben in ihrer Barbarei, in 
dem Unverſtand ihres kindlichen Götzenglaubens 
irgend einem Idol einen Menſchen geopfert, nach⸗ 
dem ſie unſäglich unter Hunger und Seuche ge⸗ 
litten hatten, und mit dieſem Opfer des Idols 
Barmherzigkeit erkaufen wollen. Aber wir — 
im Namen weſſen haben wir dieſe Götzendiener 
geopfert? 

Zweihundert Jahre find's her, daß dem 
Fremdvolk, zu dem die unglücklichen Bauern ge⸗ 
hören, das Licht des Chriſtenthums zugetragen 
wurde. Nur 200 Werft enfernt von ihnen liegt 
eine Univerſitätsſtadt ... Dicht bei ihrer Ge 
meindekirche üben fie ihren heidniſchen Brauch. 
Dicht neben aufgeklärten Gutsbeſitzern und Be⸗ 
amten aller Art! Welch' furchtbare Finſterniß, 
elementare Barbarei, geiſtige Hilfloſigkeit! 

Und trotzdem giebt's unter uns Schamloſe, 
die ſich nicht entblöden, der Entwickelung und 


Ausbreitung der Volksſchule Hinderniſſe in den 


Weg zu legen! Es giebt noch Leute, die im 
Stande find, ohne Stottern ſolch' ſchreiender 


Bildungsnoth des Volkes gegenüber zu erklären: 


„Hierfür haben wir kein Geld!“ 

Das iſt empörend und unſäglich ſchmerzhaft. 

Indeſſen — ſollte auch wirklich dieſes Men⸗ 
ſchenopfer, das uicht jene Barbaren, das wir 
ſebſt gebracht, uns nicht veranlaſſen, wenigſtens 
einigermaßen zu uns zu kommen und nicht blos 
mit Worten, ſondern mit der That Buße zu 
thun? Werden wir wirklich auch nach dem Mal⸗ 
myſher Prozeß fortfahren, im beſten Falle nur 
mit Schildkrötengeſchwindigkeit uns auf dem Wege 
der Volksaufklärung zu bewegen? 

Der Gedanke daran ſchon iſt furchtbar!“ 

In der „Ruſſkaja Shien“ klingt ein Ar⸗ 
tikel, der noch weitere Belege dafür bringt, daß 
wie die Wotjaktn, auch andere Völkerſchaften jenes 
Gebiets nur dem Namen nach Chriſten ſeien und 
daß mitunter ſelbſt die öſtlichen Vertreter der 
Geiſtlichkeit dem Treiben nicht hinderlich entge⸗ 
gentreten, weil es ihnen bisweilen materiellen 


Vortheil eintrage (z. B. das Einſammeln der 


Speiſen von den Gräbern nach Veranſtaltung 


heidniſcher Todtenmahle) — natürlich auch in dem 


Nothſchrei nach „Volksbildung“ aus. 


Volitiſche Aeberſicht. 


— Das Kabinel Banffy iſt, wie bereits 


geſtern in den „Neueſten Nachrichten“ gemeldet 


worden, gebildet und dem Könige zur Beſtätigung 
vorgeſtellt worden. Es iſt ausſchließlich aus 


1 Männern der liberalen Partei zuſammengeſetzt, : 


Ein ſchwerer Unglücksfall ſollte 
große Körperkraft und 
Gewandheit. Im Reiten, Klettern und Schwim⸗ 
men hatte er die tollkühnſten Wageſtücke ausge⸗ 
führt. Er war dabei nicht immer mit heiler 


Haut davon gekommen, denn in jüngeren Jah⸗ 


ren hatte er das eine Mal ein Bein, das andere 
Mal einen Arm, das dritte Mal die Naſe ge⸗ 
brochen, aber er war doch immer davon⸗ 
gekommen. 


In der ganzen Umgegend galt er zuletzt noch 
für den kühnſten Schwimmer. Nun war er ein⸗ 
mal bei ſchwerem Eisgang 
und fand, als er hein kehren wollte, die Brücke 
abgebrochen und die Ueberfahrt eingeſtellt. Trotz⸗ 
dem gewann er, der keine Gefahr kannte, einen 
Schiffer, welcher ihn gegen hohen Lohn den Rhein 
quer hinab nach Biebrich fahren wollte. Als 
aber der Nachen in die Mitte der Strömung ge⸗ 


kommen war, warfen ihn die Eisſchollen um; 


der Schiffer ertrank; mein Vater jedoch arbeitete 
ſich durch Eis und Strom hindurch und wurde 
zuletzt, dem Tode nahe, bet der Kurfürſtenmühle 
an's Land gezogen. - 

Doch der Gerettete ſchien nur halb gerettet. 
Es ſtellte ſich bald eine ſchwere Entzündungs- 
krankheit ein, die an feinem Aufkommen verzwei⸗ 


feln ließ, und ganz geſund iſt er niemals ge⸗ 


worden. Ein fiecher Körper, heftige nervöſe Lei⸗ 
den blieben zurück; dabei verfolgte ihn das Ge⸗ 
ſpenſt des ertrurkenen Schiffes, deſſen Tod er 
auf dem Gewiſſen zu haben glaubte, da er den 


Widerſtrebenden zu der unfinnigen Fahrt beredet 


hatte. Er war auf die Dauer nicht mehr fähig, 


ſein arbeitsvolles und aufregendes Amt weiter zu 
führen und wurde an einen ſtillen Ruhepoſten 
verſetzt als Schloßverwalter des verwaiſten Stamm⸗ 


ſchloſſes Weilburg. . 


Der Herzog, immer in Gnaden gewogen, 


ſuchte die nothgedrungene Maßregel durch mate⸗ 


rielle Vortheile zu verſüßen, allein mein Vater 


faßte ſie doch als die bitterſte Kränkung. Es 
war ein trauriges Leben, welches er noch dritt ⸗ 
halb Jahre in Weilburg führte, weil der Nerr 


in Mainz geweſen 


. 
wie ſ. Z. das Kabinet Wekerle, ſo daß die poli⸗ 


| 


| 


zu thun hatte. 


teſtant zu fein, weil er Maurer war. 


Kirche ging er ſelten. 


tiſche Richtung unverändert bleibt. Man könnte 
ſagen, es iſt ein Kabinet Wekerle, ohne Wekerle. 
Aengſtlich hat man es jedoch 
ſolche Perſonen aufzunehmen, die innerhalb der 
Partei politiſch ſo hervorgetreten ſind, daß ſie 


die Oppoſition abſchrecken und eventuell deren 


Fuſton erſchweren. Trotz des vorſichtigen Be⸗ 
ſtrebens aber, die Oppofition nicht herauszufor⸗ 
dern, geht das neue Kabinet ſehr ſchweren Tagen 
entgegen. 5 en 

— Aus Paris meldet man, daß der Ber⸗ 
kiehrsminiſter Varthon feinen Abſchied genont- 
men habe. Ueber die Veranlaſſungen zu dieſem 


Schritt meldet der Pariſer Correſpondent der 


„Voſſ. Zig.“ feinem Blatte: 

„Auf eine Anfrage hatte der Miniſter Barthou 
am 23. Juni 1894 in der Kammer erklärt, nach 
den Verträgen von 1883 nehme die ſtaatliche 
Zinsbürgſchaft für die Orleans und Südbahn 


1914 ein Ende; die Kammer hatte dieſe Auffaſſung 


gut geheißen. 

Die Orleans⸗ und Südbahn verklagten da⸗ 
rauf den Staat vor dem Staatsrath auf Aner⸗ 
kennung der Pflicht die Zinsbürgſchaſt bis 1896 
zu leiſten. Der Staatsrath gab in einem zer⸗ 


malmenden Urtheil von Sonntag abend den 


Bahnen gegen den Staat Recht. Die Begrün⸗ 
dung bemerkt, daß die Verträge vom Jahre 1883 
erſtaunlich leichtfinnig abgefaßt ſeien, da über die 


vermieden, 


gehen der Mahdiſten gegen Kaſſala, beeilte man 


ſich in Rom ſchleunigſt zu dementiren, jetzt ge⸗ 


ſteht man ſchon ein, daß ſich Ereigniſſe von großer 
Tragweite vorbereiten. N ö 

Osman Digma und Abu Hameo — die zwei 
fähigſten Führer des Chalifen von Omdurman — 
ſtehen am Abbara, und ein Angriff auf die ita⸗ 
lieniſchen Stellungen if faſt ſicher. Ein ſofor⸗ 
tiger Zuſammenſtoß droht aber mit den Abeſſi⸗ 
niern in Tigre. Die „Agenzia Stef.“, die am 
Sonnabend bereits die Stellungen der beiderſei⸗ 
tigen Streitkräfte zu melden wußte, berichtet aus 
Maſſaua, daß die Kolonne von Ras Mangaſcha 
gegenüber von Addis⸗Addi angekommen iſt und 
wahrſcheinlich in der Richtung von Koabit⸗Digſa 
(2) ablenkte. General Baratieri rücke mit ſeiner 
Streitmacht vor, um Ras Mangaſcha zu begegnen. 
Genauere Mittheilungen ſendet der Maſſauer Be⸗ 
richterſtatter der „Tribuna“: 

Ras Mangaſcha rückte, von den Seinigen 
angeſtachelt, die über ſeine Unthätigkeit während 
des Marſches der Italiener nach Adua empört 
find, gegen die Grenze von Eriträa vor, vielleicht, 
um die Ueberreſte der Bande des Bata Agos zu 
ſammeln. Der Gouverneur eilte ihm ſofort im 
Gewaltmarſch bis zur Grenze mit 3500 Mann 
Infanterie, vier Kanonen und Kavallerie entgegen. 
Das zweite Bataillon dieſer Truppen nahm Füh⸗ 
lung mit den Vorpoſten Ras Mangaſchas. Die 


Dauer der Zinsbürgſchaft nichts geſagt ſei. Die italieniſchen Truppen nahmen eine feſte Stellung 
Auffaſſung der Bahnen, die ſofort erklärten, der | dei Addis⸗Addi am Mareb ein. 


Staat ſei bis 1960 gebunden, müſſe dem Mi⸗ 


niſter bekannt geweſen ſein, da ſie im Jahre 1883 


in den Hauptverſammlungen der Antheilseigner 
ausgeſprochen worden ſei und die Sitzungspro⸗ 
tokolle dieſer Verſammlungen dem Miniſter vor⸗ 
gelegen hätten. Seine Pflicht wäre es alſo ge⸗ 
weſen, eine unrichtige Auslegung der Verträge 
unverzüglich zu berichtigen und nöthigenfalls den 
Staatsrath gleich damals mit der Sache zu be⸗ 
faſſen. Der durch dieſes Urtheil engiltig ge⸗ 
ſchlichtete Streit zwiſchen dem Streit zwiſchen dem 
Staat und den Bahnen veranlaßte heftige Bör⸗ 
ſenbewegungen in den Bahnpapieren, deren Preis 
um hunderte Franken zuerſt fiel und dann wieder 
ſtieg. Der Miniſter Barthou ſchreibt nun Dupuy, 
er müſſe von ſeiner Stelle zurücktreten, denn ſeine 
Ueberzeugung geſtatte ihm nicht als Verkehrsmi⸗ 
niſter das Urtheil des Staatsraths zu vollſtrecken 
vor dem er als Bürger ſich beugen müſſe. Dupuys 
Bemühungen, eine Aenderung dieſes Entſchluffes 
herbeizuführen, ſind erfolglos geblieben. Er be⸗ 
müht eich, raſch einen Erfatzmann für Barthon 


zu finden, damit das Kabinet vollzählig vor die 


Kammer treten könne. Die Verhandlungen wer⸗ 
den mit Siegfried und Jonnars geführt. Man 
berechnet, daß das Staatsrathsurtheil Frankreich 
eine neue Verpflichtung von einer Milliarde auf⸗ 
erlegt. Die vorgeſchrittenen Parteien wollen be⸗ 
antragen, daß Raynal der im Jahre 1883 die 
Verträge abgeſchlaſſen hat, in den Anklageſtand 
verſetzt werde..“ l 

— Trotzdem das italieniſche Miniſterium 
mehrfach Beruhigungsmeldungen aus Erytrea ver⸗ 
lautbarte, blieb die ganze Art und Weiſe dennoch 
höchſt problematiſch, wenn ſie dazu dienen ſollte, 
die Gemüther zu beruhigen. Es trifft eine ernſte 
Meldung nach der anderen ein, fo daß es keinem 
Zweifel mehr unterliegt, daß Italien vor einem 
Kolonialkriege ſteht, der mit der Front nach 
zwei Seiten geführt werden muß. Ein ſolcher 
wird dem geldſchwächlichen Königreiche ſchwere 
Opfer auferlegen und kann für dasſelbe unge⸗ 
ahnte, 


ruhigen Geiſte abgeſchnitten war, 
erſt ſechsundvierzig Jahre. N 

Es war rührend zu ſehen, wie er immer noch 
etwas thun wollte, wo er eigentlich nichts mehr 
Er brachte Verbeſſerungen im 
Schloſſe an, für die ihm keine „etatsmäßigen 
Mittel“ bewilligt waren, bezahlte ſie mitunter 
aus dem eigenen Beutel und mußte ſich hinden⸗ 
drein noch den Vorwurf der Eigenmächtigkeit ge⸗ 
fallen laſſen. 


Der Traſt des Hausquartetts fehlte ihm nicht 
ganz. Er zog ſich drei feſte Militärmuſiker zu 
demſelben heran; allein fie boten doch nur einen 
beſcheidenen Erſatz für die ſo fein zuſammenge⸗ 
ſpielten Biebricher Künſtler. 


Leider war mein Vater ſelbſt auch nur noch 
ein Schatten ſeines früheren Weſens. Der leben⸗ 
ſprühende joviale Mann wurde tieffinnig, bald 
reizbar, jäh aufbrauſend, bald ſtumpf und gleich⸗ 
giltig. Das Nervenleiden ſteigerte ſich und 
brachte immer raſcher wiederkehrende, unerträgliche 
Schmerzen. ö f 


Ueberwältigt von der Wucht eines ſolchen 
Anfalls, öffnete ſich der unglückliche Mann die 
Pulsadern an Händen und Füßen und ſtarb nach 
drei Tagen, ohne das Bewußtſein wiedererlangt 
zu haben, am 9. Januar 1839. f 


IV. 


Ich ſtehe hier an einem Wendepunkt meines 
Lebens, an dem Wendepunkt, wo ich mich ent⸗ 
ſchloß, Geiſtlicher zu werden. 


Bevor ich dies erzähle, will ich von den Ein⸗ 
flüſſen reden, die der Vater auf mein innerſtes 
Weſen übte und will fie den Einflüſſen des Groß⸗ 
vaters entgegenhalten. N 

Mein Vater war ein eifriger Freimaurer. 
Die Loge war ſeine Kirche. In 
1. Doch ſtand er derſelben 
nicht gleichgiltig oder widerſprechend gegenüber; 
er glaubte vielleicht gerade darum ein guter Pro⸗ 
Die mei⸗ 


und er zählte 


entſcheiden. | des gewöhnten Schaffens und Wirkeus feinem un⸗ | ſten Gebildeten in den Städten meiner mittel- 


ders deſſen Zadig, 


die andere 


Es ergiebt ſich aus allem, daß der Zug des 
Generals Baratieri nach Adua keinerlei Erfolg 
hatte, daß der Rückmarſch an den Mareb übereilt 
war und einem Rückzuge ſehr ähnlich ſah. Ba⸗ 
ratieri mußte bei Asmara wieder umkehren, weil 
Ras Mangaſcha in drohender Haltung am Beleſa⸗ 
fluſſe erſchien. Jetzt werden Verſtärkungen nach 
Eryträa geſchickt; ob dieſe nicht zu ſpät eintreffen, 
iſt nach zweifelhaft, und weges des Schutzes von 
Kaſſala rechnet man in Rom auf die Hilfe der 
Engländer. Von deren ſudaneſiſcher Expedition 
iſt es aber gänzlich ſtill geworden. Da die Koſten 
Aegypten zu tragen hätte, iſt gegenwärtig ein 
Vorgehen ausgeſchloſſen, denn die wirthſchaftliche 
Noth im Nillande verbietet kriegeriſche Unterneh⸗ 
mungen, die ungezählte Millionen verſchlingen 
würden. Ueberhaupt ſcheint die Lage des Cha- 
lifen in Omdurman durchaus nicht ſo ungünſtig 


zu ſein, wie fie engliſche Berichte ſchilderten, denn 


er geht auch gegen Aegypten offenſiv vor. Nach 
einer Drahtmeldung der „Daily News“ aus 
Kairo griff eine Abtheilung Mahdiſten die Vor⸗ 
poſten zwanzig Meilen weſtlich von Wadi Halfa 
an, mehrere Aegypler wurden getödtet. Das 
Kamelreiterkorps ging ab, um den Mahdiſten beim 
Verfolgen den Rückzug abzuſchneiden. 


Variſer Skizzen und Studien. 


(Fortſetzung.) N 

*_ Außer dem Mont de Piété exiſtiren in 
Paris zahlreiche private Wohlthätigkeitsgeſell⸗ 
ſchaften und zur Unterſtützung und Aufnahme von 
Bedürftigen beſtimmte ſtaatliche Anſtalten, aber 
Alles das vermag die Bevölkerung vor Armuth 
und Laſter nicht zu bewahren, die ihre Opfer 
nach Hunderttauſenden zählen. Die Hauptſchuld 
daran trägt die Trunkſucht, welche beſonders die 
Arbeiterbevölkerung ruinirt. Der Alcoholismus 
iſt eine wahre Peſtbeule, welche die gegenwärtige 
Generation inficirt. Der Alcoholismus entwickelt 


rheiniſchen Heimath zählten damals zur Logen⸗ 
brüderſchaft, und da in der exangeliſchen Kirche 
die rattonaliſtiſche Strömung weitaus vor- 
herrſchte, jo war zuletzt auch kein großer Unter⸗ 
ſchied zwiſchen den Lehren von Gott, Tugend, 
Unſterblichkeit und allgemeiner Menſchenliebe, die 
man hier von den Kanzeln, dort in der Loge 
predigte. f N 

Begeiſtert für religiöſe Duldung, wollte mein 
Vater, daß man jeden in ſeinem Glauben ehre 
und gewähren laſſe; er hat mir öfter die Er⸗ 
zühlung von den drei Ringen in Leſſing's 
„Nathan“ vorgeleſen, ſchon zu einer Zeit, da ich 
fie noch ebenſowenig verſtand, wie viele Bibel⸗ 
ſprüche. 


Leichtfertiges Aburtheilen oder gar Spott 
über religiöfe Dinge verdammte er und war auch 
in Paris kein verneinender Freigeiſt geworden, 
obgleich er Voltaire gern las. Er liebte beſon⸗ 
Memno z, den Ingenu, und 
ähnliche Novellen wegen der realiſtiſchen Lebens⸗ 
weisheit, die ſich dort ausſpricht, und meinte in 
guten Tagen dürfe man leben wie ein Epikuräer, 
wenn man nur die Kraft behalte, in ſchlimmen 
Tagen das Unglück zu ertragen mit dem Stolz 
und Trotz eines Stoikers und dem Tode entgegen⸗ 
zugehen wie ein Zeno. 

Ich zeichne das Bild meines Vaters: es iſt 
zugleich ein Zeitbild. N 

In ſeiner Bibliothek entdeckte ich mehrere 
Bände Freimaurerlieder und machte mich mit 
begreiflicher Neugierde darüber. Ich fand mich 
aber ſehr enttäuſcht und behielt kein einziges im 
Gedächmiß; unſre alten evangeliſchen Geſang⸗ 
buchlieder in ihrer urwüchſig volksthümlichen 


Kraft gefielen mir weit beſſer; von ihnen lernte 


ich ſehr viele auswendig und habe ſie in meinem 
Leben nicht wieder vergeſſen. 


Schluß folgt.) 


doner Drahtmeldungen über das offenſtoe Vor⸗ | 
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weinen; die Schuld an der Verbreitung dieſes 
Uebels trägt nur der Branntwein. 


N In Bezug auf den Conſum von berauſchenden 
Getränken kann man Frankreich in zwei Hälften 
theilen: in der einen, in der Weincultur getrieben 
wird, trinkt die Bevölkerung reinen Wein, in der 
anderen aber ausſchließlich Branntwein, Apfel⸗ 
wein und Bier. Sehr intereſſant iſt ein Ver⸗ 
gleich dieſer beiden Theile Frankreichs in Bezug 
auf die Trunkſucht. Es erweiſt ſich dabei, daß 
Fälle gerichtlicher Verfolgung für Trunkenheit, 
d. h. Fälle von in berauſchtem Zuſtande voll⸗ 
führten ſcandalöſen Thaten, Streitigkeiten u ſ. w., 
am meiſten in den Departements vorkommen, in 
denen ausſchließlich ſpiritushaltige Getränke ge⸗ 
noſſen werden. In dieſen Departements ſchwankt 
die Zahl der für Trunkenheit Angeklagten zwi⸗ 


ſchen 82 und 21 Perſonen auf je 10,000 Ein⸗ 


wohner, in den Departements aber, in welchen 
Wein getrunken wird, nur zwiſchen 20 und 2. 
In den Departements der erſten Kategorie iſt 
auch die Zahl der | 
größer, als in anderen Theilen Frankreichs. 
Die Häufigkeit der Erkrankungen an Säufer⸗ 
wahnfinn fleht gleichfalls in directer Beziehung 
zum Conſum von Alcohol. In den Weinbau 
treibenden Gouvernements, wo Fälle von de- 
rium tremens überhaupt ſehr ſelten find, if in 
den letzten zwanzig Jahren die Zahl der Er⸗ 
krankungen am Säuferwahnſinn faſt gar nicht 
geſtiegen. In ganz Frankreich find Erkrankungen 
an delirium tremens in folgender Progreſſion 
geſtiegen: i. J. 1839 kamen auf hundert in den 
Hospitälern aufgenommene Geiſteskranke 7,64 
Säufer, in den Jahren 1856 — 1858 — 8,89, 
i. J. 1864 — 10,22, in den Jahren 1867 — 
1869 — 14,78 und in den Jahren 1874 — 
1876 — 13,94. — Die Zahl der im Säuferwahn⸗ 
ſinn begangenen Selbſtmorde iſt annähernd in 
demſelben Verhältniß geſtiegen: i. J. 1849 ent⸗ 
fielen auf 100 Selbſtmorde 6,96, die im Säufer⸗ 
wahnſinn oder im trunkenen Zuſtande begangen 
wurden; i. J. 1869 war dieſe Ziffer auf 12,98 
geſtiegen und in den Jahren 1873—1876 ſchwankte 
ſie zwiſchen 10,52 und 10,18. N 
Im Laufe der letzten vierzig Jahre iſt der 
Conſum von Branntwein in Frankreich allmählich 


geſtiegen, und zwar um 38%. Wenn man jedoch 


hierbei in Betracht zieht, daß in dem Weinbau 
treibenden Theil Frankreichs dieſe Zunahme des 
Conſums faſt 0 iſt, ſo weiſt die Zunahme der 
Trunkſucht in dem anderen Theil Frankreichs 
wirklich koloſſalen Umfang auf. So iſt in dem 
Nordweſten Frankreichs der Conſum von Alcohol 
von 1839 bis 1873 um 49 pCt. geſtiegen! In 
den nördlichen Departements und im Dep. Pas 
de Calais war vor vierzig Jahren Branntwein 
faſt undekannt, jetzt find dort ſelbſt die Frauen 
dem Trunk ergeben. Im Südweſten iſt der Al⸗ 
coholconſum um 95 pCt. geſtiegen, im centralen 
Theil Frankreichs (in den Departements Loise 
et Cher, Indre, Creuse 2c.) mehr als um das 
Doppelte, im Südoſten um 70 pet. Im Durch⸗ 
ſchnitt werden in Frankreich jährlich 4 Liter 
Spiritus von jedem Einwohner conſumirt; in den 
einzelnen Gegenden iſt dieſe Ziffer natürlich ſehr 
verſchieden; während ſie in den ſüdlichen Depar⸗ 
tements auf 0,8 Liter pro Kopf der Bevölkerung 
herabſinkt, erreicht ſie in den Departements 
Seine⸗Inférieure, Somme, Ain, Mayenne, Cal⸗ 
vados und Eure 6,8 bis 10 Liter Spiritus, was 
einer Quantität von 16 — 43 Liter Schnaps 
(von 429) entſpricht! Hierbei muß man noch er⸗ 
wähnen, daß bei dieſer Berechnung Frauen und 
Kinder nicht berückſichtigt find: Dieſe für ſich 
ſelbſt ſprechenden Zahlenangaben gewinnen noch 
an Bedeutung, wenn man fie mit den entſprechen⸗ 
den Ziffern des Spirtitusconſums in anderen civi⸗ 
„liſirten Staaten vergleicht. Hierbei erweiſt es fi, 
daß der nicht Weinbau treibende Theil Frankreichs 
jetzt mit den Staaten Europas, unter deren Be⸗ 
völkerung die Trunkſucht beſonders ſtark herrſcht, 
dreiſt concurriren kann, während noch vor kurzer 
Zeit Frankreich, ebenſo wie Spanien, Portugal 
und Italien, für einen Staat galt, deſſen Be⸗ 
völkerung ſich durch beſondere Enthaltſamkeit an 
alcoholiſchen Getränken auszeichnet. In Paris 


ſteht die Verbreitung der Trunkſucht natürlich 


nicht der in der 
dieſelbe. 
Intereſſant iſt es, daß die bekannte Sparſam⸗ 
keit der Franzoſen überhaupt und der Pariſer 
Arbeiter im Beſonderen dieſelben nicht ſelten zum 
Alcoholismus mit allen ſeinen Folgen verleitet. 


Provinz nach, ſondern übertrifft 


Der intelligente ſtädtiſche Arbeiter in Parts iſt 


dem Alcoholismus nicht minder unterworfen, als 
der ungebildete Bauer; und das nicht etwa des⸗ 
halb, weil ſich der ſtädtiſche Arbeiter öfter dem 
Müßiggang und einem lüderlichen Leben hingiebt. 
Man hat vielmehr die durch ihre Tragik merk⸗ 
würdige Erſcheinung beobachtet, daß in Frankreich 
grade die ſparſamſten Arbeiter zu Trunkenbolden, 


zu Opfern ihrer Sparſamkeit werden. Um mehr 


Geld zu ſparen, beginnen ſolche Arbeiter die Auf⸗ 
nahme von Nahrungsmitteln auf ein Minimum 
zu beſchränken; um aber die nöthige phyſiſche 
Kraft zur Ausführung ihrer Arbeiten zu haben, 
nehmen ſie ihre Zuflucht zum Alcohol, welcher 
billig iſt und die Muskelenergie ſtark anregt, d. 
. — um mit den Worten Liebigs zu reden — 
uſte ſtellen Wechſel auf 
Allmälig erweiſt ſich die gewöhnliche Doſis Alco⸗ 
hol als ungenügend, dieſelbe muß verſtärkt wer⸗ 
den, um den früheren Effect zu erzielen, und fo. 
geſchieht es denn gewöhnlich, daß der arme ſpar⸗ 
ſame Arbeiter eines ſchönen Tages auf dem grü⸗ 
nen Bette des Lazare hs erwacht, wo über ſeinem 
0 die ominöſe Inſchrift „Delirium tremens“ 
prangt. f 


plötzlichen Todesfälle weit 


ihre Geſundheit aus 
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der hyzieniſchen Fort 
lichen Jutereſſen. — Bei Fragen, in denen es 


ten Europas macht ſich in dieſem Jahrhundert 


die betrübende Erſcheinung bemerkbar: die Land⸗ 


bevölkerung verläßt das Dorf und ſtrömt in die 
Städte, wo fie die Maſſe des ſtädtiſchen Proleta⸗ 
riats beſtändig vermehrt. Ein ſolcher unnatürlich 
ſtarker Zufluß von Arbeitshänden muß natürlich 
in verſchlimmernder Weiſe auf die Lage des Pro⸗ 
letariats einwirken, — und ſo ſieht man denn in 


Frankreich, daß die Preiſe für alle Lebensmittel 
mit furchtbarer Rapidität ſteigen, während zu 
gleicher Zeit in Bezug auf Arbeitslöhne gar keine 


oder nur eine ſehr geringe Erhöhung eintritt. 
Der Arbeiter iſt daher gezwungen, ſich ſchlechter 
zu nähren, als früher; er genießt weniger Fleiſch, 
da er aber ebenſo wie früher arbeiten muß, jo 
erſetzt er die fehlende Quantität kraftgebender 
Nahrung durch Alcohol. Das wird von jedem 


als Thatſache anerkannt, der ſich mit der Frage 
der Trunkſucht beſchäftigt hat. Obgleich in 


Frankreich in dieſer Beziehung genaue Unterſuch⸗ 
ungen noch nicht angeſtellt find, jo wird die Ne 
gel doch auf jedem Schritte durch zahlreiche Bei⸗ 
ſpiele beſtätigt. 


ſucht bei ihnen in kaum 30 Jahren faſt um das 
Doppelte geſtiegen und fährt fort, in erſtaunlichem 
Umfange zu ſteigen. Zu gleicher Zeit wird die 
Unfruchtbarkeit zu einer conſtanten Erſcheinung 
in der franzöſiſchen Nation; der natürliche Zu⸗ 
wachs der Bevölkerung nimmt regelmäßig mit je⸗ 


dem Jahre ab. In ebenſo regelmäßiger Pro⸗ 


greſſion ſteigt auch die Zahl der Irrſinnigen: auf 


je 10,000 Einwohner entfallen 10 Cretine und 


Idioten und 15 Irrſinnige. i 
Auf dieſe Weiſe geht die bis zur äußerſten 


Grenze geführte Sparſamkeit in Entartung über; 


es ſteht unzweifelhaft feſt, daß die Unfruchtbarkeit 
in Frankreich eine directe Folge der Sparſucht 


iſt: die Franzoſen wollen keine Kinder haben 


und greifen zu dem Zweck zu den verwerflichſten 
und verbrecheriſchen Mitteln. Kr 
Im folgenden Abſchnitt wollen wir zu den 
Reſultaten übergehen, welche die Trunkſucht in 
handgreiflicher Weiſe unter der Pariſer Bevölker⸗ 
ung zu Tage treten läßt. (Schluß folgt.) 


Canaliſation und Reinigung. 


der Abflußwäſſer. | 


Bei dem fortſchreitenden Anwachſen der Städte 
und der erweiterten Kenntniß der Urſachen des 
ſchädlichen Einfluſſes der Einleitung der dieſen 
entſtammenden Abwäſſer in die Flußläufe, tritt 


die Frage der Reinigung reſp. Unſchädlichmachung 


dieſer Wäſſer immer mehr hervor. Vieler Orts 
haben die Aufſichts behörden bereits die Reinigung 
derſelben gefordert. = 

Bis vor einigen Jahren galt das Rieſelver⸗ 
fahren als das einzig hierzu geeignete. 
kommt außer biefem, welches die Reinigung der 
Abwäſſer durch Bodenfiltration in Verbindung 
mit der Wirkung der Pflanzenvegetation bewirkt, 
noch die vereinigte Methode der mechaniſch⸗chemi⸗ 
ſchen Reinigung in Betracht. 

Dieſe erreicht die Reinigung der Abwäſſer 
durch apparative und maſchinelle Einrichtungen, 
welche nach vorherigem Zuſatz von Chemikalien, 
zur Ausfällung der im Schmutzwaſſer gelöſten 
ſchädlichen Subſtanzen, die in denſelben mitge⸗ 
führten Schlammtheile und die erzeugten Nieder⸗ 
ſchläge von dem Waſſer trennen. 22 

Die Beurtheilung, ob Rieſelung, oder das ver⸗ 
einigte chemiſch⸗mechaniſche Verfahren zur Rei⸗ 
nigung der Schmutzwäſſer anzuwenden iſt, hängt 
von den örtlichen Verhältniſſen eines 
Falles ab. 

Die Erfahrungen der letzten Jahre geſtatten 


die unbedenkliche Verwendung der letzteren Me⸗ 


thode, um ſo mehr, als auf dieſem Gebiete erheb⸗ 
liche Fortſchritte gemacht ſind. 
das Rothe⸗Roeckner'ſche Verfahren die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Fachleute, ſowie der Verwaltungen 
auf ſich gelenkt. 

In mehrjährigen Betrieben hat es ih durch⸗ 
aus bewährt und find, außer in diverſen ſtaat⸗ 
lichen Anſtalten und Gewerbebetrieben, in den 
Städten Eſſen an der Ruhr, Bochum, Potsdam 
und den beiden Vororten Berlin's, Pankow und 
Lichtenberg Anlagen nach dieſem Syſtem unter 
vollſter Anerkennung der ſtaatlichen Auffichtsbe⸗ 
hörden in Thätigkeit. N 1 

Der Berieſelung gegenüber hat dieſe Methode 
die erheblichen Vorzüge, daß ſie ſehr wenig Raum 


beanſprucht und der Reinigungsproceß in ge⸗ 
ſchloſſenen Apparaten erfolgt. In Folge deſſen 


entſtehen keinerlei Beläſtigungen der Nachbarſchaft 


derartiger Anlagen und können dieſe daher unbe⸗ 


denklich inmitten bebauter Viertel errichtet werden, 


wie dies auch in Potsdam und Pankow geſchehen. 


Die Erbauungskoſten ſtellen ſich verhältnißmäßig 


gering. Des Weiteren iſt die Vernichtung der im 


Schmutzwaſſer enthaltenen gefährlichen Krankheits⸗ 
erreger als beſonderer Vorzug dieſes Syſtems an- 


zuerkennen und kann dieſer Erfolg durch leicht 


auszuführende Controle jederzeit feſtgeſtellt werden. 
Es iſt ſomit ein Mittel gegeben, die hygieniſchen 
Anforderungen an den Reinheitsgrad der in den 


Flußlauf abzulaſſenden Abwäſſer voll zu erfüllen. 


Außer der Hygiene hat aber auch die Landwirth⸗ 


ſchaft ein lebhaftes Intereſſe für die ſtädtiſchen 


Abwäſſer, beſonders wenn dieſe die Fäkalien mit 


enthalten. 1 5 . 
Bei den bisher angewendeten Methoden der 
chemiſchen Reinigung benachtheiligt die Erfüllung 
landwirthſchaft 


Forderungen die 


ee Senım: 
In Frankreich, wie auch in den übrigen Staa⸗ 


Die Franzoſen ſparen mehr, als 
alle übrigen Nationen, trotzdem aber iſt die Trunk⸗ 


Rückſtände gelegt wird. 5 
Reinigung vor der chemiſchen erfolgen ſoll, ſo 
würde nach dieſer eine nochmalige mechaniſche 


Jetzt 


jeden 


Vor allem hat 


durch ſich die Baukoſten auf ein Minimum 


erhebliche Vorzüge, ſowohl in Bezug auf die 
Gleichmäßigkeit der Vertheilung der Abwäſſer über 


gemauerten, oben offenen Unterbau, in welchem 


fi um die öffentliche Geſundheit handelt, reſp. 


Abwäſſer in die Flußläufe verurſachten Schäden, 
können aber dieſe Intereſſen nicht in erſte Linie 


geſtellt werden, immerhin wird es der weiteren 


Entwickelung vorbehalten bleiben, einen Ausweg 
zur Beſeitigung dieſer Gegenſätze zu finden und 


ſcheint es, daß dieſer durch das im Großbetriebe 


in Potsdam bereits verſuchte Dr. Degener'ſche 


neue chemiſche Reinigungsverfahren gefunden iſt. 


Die bisherigen Verſuche laſſen ein günſtiges 
Reſultat erwarten und wird die neueſte Pots⸗ 
damer Anlage, die gegenwärtig für die weſtliche 
Stadthälfte im Bau iſt, zur Beurtheilung dieſes 
Verfahrens weitere Gelegenheit bieten. — Den 
ſtädtiſchen Verwaltungen derjenigen Gegenden, in 


um die Verhütung der durch die Ableitung der 


denen die landwirthſchaftliche Verwerthung weniger 


in Betracht kommt, bietet dieſes Verfahren den 
Vortheil der leichten Verwerthbarkeit der Rück⸗ 
ſtände, welche mit Nutzen auch als Brennmaterial 
verwendet werden köanen. ö 

Das Rothe ⸗Roeckner'ſche Verfahren zur Rei⸗ 
nigung gewerblicher und ſtädtiſcher Abwäſſer iſt 
ein kombinirtes mechaniſches und chemiſches. 

Die mechaniſche Reinigung iſt ein abgeſchloſſenes 
Ganze für ſich, während die chemiſche ſtets nur 
eine vorbereitende iſt und eine nachfolgende mecha⸗ 
niſche fordert. Die gleichzeitige Anwendung beider 
Arten iſt von der Beſchaffenheit der Abwäſſer 
und dem geforderten Reinheitsgrade abhängig. 

Die mechaniſche Reinigung bezweckt die Ab⸗ 
ſenkung des im Schmutzwaſſer mitgeführten 
Schlammes, die chemiſche Reinigung die Aus⸗ 
ſcheidung der im Waſſer gelöſt enthaltenen ſchäd⸗ 


lichen Subſtanzen durch Einleitung unlöslicher 


chemiſcher Umbildungen, welche alsdann in Form 
von Niederſchlägen zu Boden finken und bei ihrer 
Bildung die im Waſſer ſchwebend enthaltenen 
Schlammtheile einhüllen und zu Boden ziehen. 
Somit iſt die chemiſche Reinigung eine nicht un⸗ 


weſentliche Unterſtützung der mechaniſchen. 


Der Regel nach erfolgt die erſtere vor der 


letzteren. Bei gewerblichen Abwäſſern kann jedoch 
eine andere Reihenfolge, ſelbſt eine Wiederholung 
der einzelnen Prozeſſe nöthig werden, je nachdem 


Werth auf die Gewinnung der ſich ergebenden 
Wenn eine mechaniſche 


vorgenommen werden müſſen. 
Je nach der Zuſammenſetzung der Schmutz ⸗ 
wäſſer werden außer Kalk noch Thonerde⸗, Mag⸗ 
neſia, Eiſen⸗ und Kieſelſäure⸗Verbindungen reſp. 
Gemenge zur Anwendung gebracht. — Eine voll⸗ 
ſtändige Ausſcheidung aller gelöſten Subſtanzen 
aus den Abwäſſern zu entfernen, iſt bei den bis⸗ 
her angewandten chemiſchen Methoden nicht zu er⸗ 
reichen, wohl aber wird eine erhebliche Verbeſſerung 
erzielt. „ 
. Auf hygieniſchem Gebiet find dagegen die An⸗ 
forderungen zu erfüllen. RE 
Die Unterſuchungen, welche im Hygieniſchen 
Inſtitute in Berlin mit den Wäſſern der Pots⸗ 
damer Anlage angeſtellt worden ſind, ergaben 
3. B. ein Verhältniß des Balteriergehaltes des 
Schmutzwaſſers zu dem des gereinigten, wie 
80,000: 1 — fomte einen Bakteriengehalt als 
den unter der behördlicherſeits feſtgeſetzten Grenz⸗ 
zahl von 300 Keimen pro Kubikcentimeter ge 
reinigter Abwäſſer. N ar 
Die in der Zukunft zu machenden Fortſchritte 
auf dem Gebiete der chemiſchen Reinigung können 
jederzeit bei dem Rothe⸗Roeckner'ſchen Verfahren 
angewandt werden, da die Verſchiedenheit der 
Chemikalien die maſchinellen Anlagen nicht beein⸗ 
flußt. — Vom finanziellen Standpunkt aus be⸗ 
trachtet iſt dies aber ein wichtiges Moment, da 
hierdurch der Beweis erbracht iſt, daß die zur 
Erbauung einer Reinigungsanlage nach dieſem 
Verfahren aufgewendeten Geldmittel niemals nutz⸗ 
los ausgegeben find und die Anlage für ale Zeiten 
brauchbar bleibt. N 
Die Reinigungsanlage zerfällt im 
in drei Hauptgruppen: f 
1. die Waſſerreinigungs⸗Appa⸗ 
rate, ö 
2. die Vorrichtungen zum Miſchen 
und Zuführen der Chemikalien, 
3. die Vorrichtungen zur Abhe⸗ 
bung des Schlammes zur 
Schlammentwäſſerung. * 
Die Waſſerreinigungsapparate ſind eine Ver⸗ 
einigung zweier Apparate und zwar des Heber⸗ 
und des Tiefbrunnen⸗Apparates. — Die Ver⸗ 
einigung beider ermöglicht die vortheilhafteſte und 
wohlfeilſte Ausführung. — Den Terrainverhält⸗ 
niſſen und dem Baugrunde entſprechend wird das 
eine oder das andere Syſtem vorwiegend, wo⸗ 


Allgemeinen 


ſtellen laſſen, ohne Beeinträchtigung der Reinigungs⸗ 
wirkung. f r Er 


In beiden Syſtemen werden die Schmutzwäſſer 
in aufſteigender Stromrichtung gereinigt. Beim 
Heberapparat erfolgt die Bewegung des Waſſers 
in einem oben geſchloſſenen eiſernen Cylinder 
unter Anwendung von Luftverdünnung, während 
der Aufſtieg im Brunnenapparat nach dem Princip 
der kommunicirenden Röhren ſtattfindet. 

Das Heberſyſtem hat dem anderen gegenüber 


Dichtheit des Schlammftlters. In der Praxis 
hat ſich jedoch die Vereinigung beider Apparate 
als das Günſtigſte herausgeſtellt. 

Der kombinirte Apparat beſteht aus einem 


den ganzen Stromquerſchnitt als auch betreffs der 


der oben geſchloſſene ſchmiedeeiſerne Hebercylinder 
mit ſeinem unteren offenen Ende eintaucht. Durch 


i Nie. 14 
einen Zuflußkanal und die Efnſtrömungsröhren 
welche in einer Ebene tangential ausmünden, wir 
das Schmutzwaſſer in den Unterbau eingeleltet. 
Der Zulaufkanal dient zugleich als Gerinne, in 
welchem durch Stromhinderniſſe die innige 
Miſchung der Chemikalien mit dem Abwaſſer er⸗ 
zielt wird. Nach Paſſtrung eines unteren Strom- 
vertheilers ſteigt nun das Waſſer nach dem Prineip 
der kommunicirenden Röhren im Unterbau auf⸗ 
wärts bis zum Waſſerſpiegel im 


Cylinders angebrachten oberen Stromvertheilers 
angelangt tſt. — Von hier fließt es durch das 
durch die äußere Wandung der Heberglocke hin⸗ 
durchreichende Abflußrohr in ein neben dem Unter⸗ 
bau gelegenes Ablaufbecken, in welchem das Rohr 
unter Waſſerſpiegel ausmündet, ſodaß auch hier 
wiederum ein Waſſerverſchluß gebildet iſt. Aus 
dieſem Ablaufbecken gelangt das geklärte Waſſer 
durch eine Rohrleitung oder Graben in den zur 
Aufnahme deſſelben beſtimmten Flußlauf. Alles 
Schmutzwaſſer muß ſomit den Apparat auf- 
wärts bis oberhalb des oberen Stromvertheilers 
durchſtrömen. N 
Während dieſes Aufſtieges ch. 
folgt die Trennung der Schlamm⸗ 
theile von dem geklärten Waſſer, 
ſodaß aus dem Cylinder nur ge⸗ 
reinigtes Waſſer, frei von Schlamm 
zum Abfluß gelangt. 
Der abgeſchiedene Schlamm ſinkt im Apparat 
nach unten und lagert ſich auf dem Boden des 
gemauerten Unterbaues. — Der Waſſerſpiegel im 
Ablaufbecken liegt niedriger als der im Unterbau 
und im Zulaufkanal. In Folge dieſes Unter⸗ 
ſchiedes iſt durch den Cylinder und deſſen Ablauf⸗ 
rohr ein Heber hergeſtellt, welcher alle zufließenden 
Schmutzwäſſer ſelbſtthätig durch den Cylinder hin⸗ 
durch zum Abfluß bringt und zwar mit einer 
Geſchwindigkeit, welche dem Querſchnitt und 
dieſem Höhenunterſchiede entſpricht, vermindert um 
die Reibung im Innern des Apparates und des 


Rohres. a 
(Fortſetzung folgt.) 


Was hört man Neues? 


Aukunft Seiner hohen Excellenz des General⸗ 
Souverneurs von Warſchan. 
Die Ankunft Seiner hohen Excellenz des 
General⸗Gouverneurs von Warſchau und Com- 
mandirenden der Truppen des Warſchauer Mili⸗ 
tärbezirks, General⸗Adjutanten, General der In⸗ 
fanttrie Grafen Schuwalow wird nächſten Sonn: 
abend um 1 Uhr Nachmittags erwartet. 
Seine hohe Excellenz wird von Alexandrowo, 
wohin ſich zur Begrüßung, der Gouverneur von 
Warſchau, Kammerherr wirkl. Staatsrath An⸗ 
drejew begiebt, mittelſt Extrazuges anlangen. In 
Alexandrowo, Wlockawek, Skierniewice werden 
Ehrenwachen des örtlichen Militärs und in War⸗ 
ſchau Ehrenwachen des lithauiſchen Leib⸗Garde⸗ 
Regiments aufgeſtellt ſein. Auf dem Bahnhofe 
in Warſchau werden Seine hohe Excellenz em⸗ 
pfangen: der ſtellvertr. General⸗Gouverneur von 
Warſchau, Senator General⸗Lieutenant Baron 
Medem, einige Militär⸗Würdenträger, der Ober⸗ 
polizeimeiſter von Warſchau, General⸗Major Klyg⸗ 
hels und andere Perſonen. Im Allgemeinen 
werden ſich verſchiedene Würdenträger auf dem 
Bahnhofe verſammeln. 
Seine hohe Excellenz der Graf Schuwalow, 
welcher mit feiner Familie anlangt, wird ſich vom 
Bahnhofe in die griech. ⸗orth. Kathedrale an der 
Dluga⸗ Straße begeben und von dort ins 
Schloß Belvedere fahren, um daſelbſt Wohnung 
zu nehmen. e N 
ö Bekanntmachung. 
Der Herr Präſident unſerer Stadt, Hofrath 
Pienkowski, bringt durch unſere Vermittelung 
Folgendes zur allgemeinen Kenntniß: 0 
In Lodz giebt es viele Steinhäufer, welche 
vor einigen Jahren erbaut wurden, bis jetzt aber 
noch nicht geputzt find. In vielen Häuſern 
ſind die Waſſerrinnen und Abflußröhren abge 
riſſen und die Geſimſe nicht vor Feuchtigkeit ge⸗ 
ſchützt. Infolgedeſſen werden die Fundamente 
unterſpült und ſind dadurch die Häuſer oft der 
Gefahr ausgeſetzt, einzuſtürzen. 
Laut Beſtimmungen des ehemaligen Statt⸗ 
halters vom 20. September 1820 sub Nr. 11, 
572 ſind feuchte, kalte und unſaubere Häuſer in 
ſanitärer, wie in anderer Hinſicht nicht geduldet. 
Jufolge deſſen werden laut einer Verfügung Sr. 
Excellenz des Herrn Gouverneurs von Petrikan 
vom 28. December 1894 a. St. sub Nr. 1350 
die Herren Hausbeſitzer und Fabrikanten ver⸗ 
pflichtet, die Vorder⸗ und Hinterhäufer abzuputzen, 
und zwar nicht ſpäter wie bis zum 1./13. Sep⸗ 
tember o an denne 
Hierbei iſt zu beachten, daß die Geſimſe und 
Fenſterbrüſtungen mit Blech, Zink oder Cement 
bedeckt und die Waſſerrinnen und Abflußröhren in 


am nächſten Sonnabend, 


Nero. 14 
Ordnung gebracht werden. Diejenigen : Bauten 
aber, welche im Rohbau verbleiben ſollen, müſſen 
in der Front mit ſog. Klinker⸗Ziegeln bekleidet 
und mit Cement ausgelegt ſein. Die Nichtbe⸗ 
folgung vorſtehender Verfügung wird für die 
Schuldigen unangenehme Folgen haben. 

Hunltnachrickten, Thecker u. Malik. 

— Thalia Theater. Die heutige Auf- 


führung des überwältigend komiſchen Schwankes⸗ 


„Charley's Tante“, dieſes tollen, mit zünden⸗ 
der Komik förmlich geladenen Bühnenwerkes, 
wird auch heute ſicherlich wiederum alle diejenigen 
zum Beſuche des Theaters bewegen, die gegen 
eine geringe Ausgabe (die Preiſe der Plätze ſind 
herabgeſetzt) fi einen vergnügten genußreichen 
Abend verſchaffen wollen. Das überall mit 


außerordentlichem Beifall aufgenommene neue 


Luſtſpiel „Militärfromm“ ift ferner eine Zu⸗ 
gabe des heutigen Abends, die jedem Theaterbe⸗ 
ſucher willkommen fein dürfte. 


Viktoria⸗ Theater. Anläßlich des 
Benefiz des Herrn Marjan Winkler war das 
Victoria⸗Theater faſt ausverkauft. — Der Bene⸗ 
fiziant hatte zu feinem Ehrenabende die 5⸗aktige 
Farce „Lokaterowie pana Blondeau“ von 
Chivot und Duru gewählt. - 

Die Wahl dieſes Stückes, auf welchem bereits 
vieijähriger Staub der Vergeſſenheit lagerte, zum 
Benefizabend, war entſchieden keine glückliche. — 
Es iſt dies eine Farce und kein Luſtſpiel, wie 
auf den Affichen angekündigt, und zwar eine Farce 
in dem Worte weitgehendſter Bedeutung; ſinnloſe 
Verwechſelungen, Verwirrungen, draſtiſche und 
komiſche Situationen wechſeln unter einander ab 
und zwingen den Zuſchauer zum Lachen, hinter⸗ 
laſſen aber nachher 
jammer. N : 

Der Geſchmack deſſelben Publikums, das ſich 
gerade vor einer Woche für ein Luſtſpiel von 
Zalewski begeiſterte, kann ſich nicht für eine Farce 
im ausgelaſſenen Style erwärmen, welche außer⸗ 


dem mit derben Witzen und draſtiſchen Situationen 


vollſtändig geſpickt iſt. Luſtig geht es allerdings 
her, aber obgleich wir dem Autorenduo keineswegs 
zimpe liche Schranken auferlegen wollen, ſo dürfen 
wir doch von ihm fordern, daß es einem gebildeten 
Geſchmacke nicht zu nahe tritt, ſondern das Ko⸗ 
miſche zwar mit Laune und Uebermuth, doch auch 
taktvoll zuſammencomponirt. 

Immerhin iſt das Stück aber bühnenfähig, 
nur darf es nicht als Lockmittel für einen Bene⸗ 


fizabend, von dem man im Voraus überzeug: iſt, 


daß ſich ein diſtiguirtes und an beſſere Sachen ge⸗ 


wohntes Publikum einfinden wird, angewandt 


werden. Nach dieſer Richtung hin können wir 
dem Benefizianten einen Vorwurf nicht erſparen. 
Die Faree war für die Gallerie berechnet, worunter 
das übrige Auditorium zu leiden hatte. 
8 . 
Concert. Das angekündigte Concert der 
berühmten jugendlichen italieniſchen Violin⸗ 
virtuoſin Frl. Blanca Pant eo wird 


den 19. d. Mts., 

im Concerthauſe ſtattfinden. — 5 
An dem Concerte wird ſich die bekannte und 
allgemein geſchätzte Sängerin Frl. Marie 
Federber aus Warſchau betheiligen. — 
Theodor Helm ſagt in einer ſeiner Kritiken, 
von vor drei Jahren, daß die neu entdeckte 
kleine Geigenfee als ein muſikaliſches Wunder 
zu betrachten und noch über Raul Koczalski zu 
ſtellen ſei. Er Der BAR 
„Wer von den concertirenden Virtuoſen der 
letzten Woche das größte Auffehen gemacht hat? 
frägt in einer Kritik vom 12. Januar 1892 in 
der „Neuen Freien Preſſe“ der bekannte Kritiker 
Prof. Eduard Hanslick. Der kleinſte Pianiſt 
Raul Koczalski und die jüngſte Violinvirtuoſin 
Bianca Panteo, lautet ſeine eigene Antwort. 
Bianca Panteo, das friſche, blauäugige Mädchen 
mit dem hellen Teint und dem lang herabhän 
genden Blondhaar ſieht mehr deutſch als italie⸗ 
niſch aus. Die junge Virtuoſin — ſie hat das 


Mailänder Conſervatorium mit Auszeichnung ab⸗ 


ſolvirt — iſt ein geſundes, unverkrüppeltes Ta⸗ 
lent, dem eine bedeutende Zukunft bevorſteht. 
Der auffallend große Ton, den ſie ihrer prächti⸗ 
gen Geige entlockt, ihre hochentwickelte Geläu- 
figkeit, die Sicherheit ihrer Technik, wie ihres 
Gedächtniſſes glänzten beſonders in dem Vortrag 
der G-moll Sonate von Tartini und des 
Perpetuum Mobile von Ries. Dabei verräth ſie 
keinerlei Anſtrengung, vielmehr macht die unbe⸗ 
fangene kindliche Heiterkeit des rothwangigen 
Mädchens den angenehmſten Eindruck.“ 0 

Wir ſehen mit ſehr regem Intereſſe dem 
Concert der allgemein bewunderten Geigenfee und 


der geſchätzten Sängerin entgegen, und verſäumen 


nicht, alle Muſikfreunde auf die ſich ganz uner⸗ 
wartet bietende Gelegenheit einen unvergleich⸗ 


lichen Kunſtgenuß zu empfangen, aufmerkſam zu 


machen. 1 . 8 
a * ; 2 5 . 
Die „Neue Freie Preſſe“ ſchreibt unterm 
8. Januar: f 


„Im großen Mufikvereinsſaale hat Sonntag 
das Beneſice⸗Concert des Hofball - Muftkdireltors 
Eduard Strauß 
an dieſem Tage erſchien auch 
Strauß am eee um 
Komposition zu dirigtren. . 
ae 5 Walzer, ein Tonſtück von gewin⸗ 


ſeine neueſte 


tendſter Anmuth, driginellſter Erfindungsgabe 
uu msn Meier: Cite 
wurde bei ſeinem Erscheinen von dem Kopf an 
Kopf gedrängten Publikum mit enthuſiaſtiſchem 


und prickelndem Rhythmus. 


einen moraliſchen Katzen⸗ 


ſtattgefunden. Wie alljährlich 
diesmal Johann 


Diesmal war es der 


1 


zers zu orkanartiger Stärke ſteigerte. Strauß 
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dem Kaiſer vorzuſtellen. 


der fi. am Schluſſe des Wal: 


Beifall begrüßt, i 


mußte den Walzer wiederholen und gab, als 


auch dann noch der, Enthuſtasmus kein Ende 


nahm, das Bilderkouplet aus „Jabuka“ zu.“ 
Das ſoeben erſchienene erſte Heft des neuen 
Jahrgangs der „Gartenlaube“ enthält den „Gar⸗ 


tenlaube⸗Walzer“ von Johann Strauß als Extra- 


Beilage. f en 
ER Der Eirkus, Einifelli 
erfreut ſich in der letzten Zeit vermöge der guten 
Leiſtungen, die er bietet, eines recht regen Be⸗ 
ſuches. Die Directton iſt ernſtlich bemührt, 
möglichſt viel Abwechslung zu bieten und ſaſt je⸗ 
den Abend treten immer neue Künſtler im Cir⸗ 
kus auf. 5 > En 5 
Heute hat wiederum eine Künſtlerſchaar ihr 
erſtes Auftreten; es iſt das die bekannte Parterre⸗ 
und Luftgymnaſtiker⸗Truppe Cotrelly vom Cir⸗ 
kus Salomonski in Moskau. Außerdem tritt 
ſeit geſtern Frl. Irma Orbaſany auf, welche in 
der Dreſſur von Kakadus Großartiges leiſtet. 
Der Beſuch des Cirkus iſt daher Jedermann zu 
empfehlen. 5 5 
Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, 
wird der berühmte Hamburger Athlet und Rin⸗ 
ger, Herr Abs, genannt „Deutſchlands. Eiche“, 
dieſer Tage in Lodz eintreffen, um im Cirkus 
Ciniſelli Proben feiner Kraft und Gewandheit 
abzulegen. f „ 
FP ßieraquäalerei. 
Seitens der Organe der Polizei wurden im 
Rayon des II. Polizei⸗Bezirks einem gewiſſen F. 
E. Sochaczewski 15 Rebhühner abgenommen, von 
denen derſelbe 13 lebende in einem Gebauer un⸗ 
tergebracht hatte. Zwei Rebhühner waren infolge 
Raummangels in dem Gebauer erſtickt. Gegen 
Sochaczewski wurde Protokoll aufgenommen und 
wurde derſelbe wegen Thierquälerei dem Gerichte 
überwieſen. e 5 
Aus Plock. 
— Wie die „Gaz. Polska“ berichtet, hat eine 
Plocker Einwohnerin ein gewiſſes Kapital zu 
wohlthätigen Zwecken vermacht, das mehrere 
Plocker Damen zur Errichtung eines Aſyls für 
gefallene Mädchen eines ſogen. Magdalenenſtifts, 
verwenden wollen. In dieſes Aſyl können gefallene 
Mädchen aus eigenem Willen eintreten, ebenſo 
wie in demſelben der Beſſerung bedürftige Mädchen 
von ihren Eltern oder Vormündern untergebracht 
werden können. | ee 
Aus Somowice. — 
— In Sofnowice iſt nach einem Bericht der 
„Gaz. Polska“ der Bau eines Theatergebäudes 
auf einem dazu geeigneten Grundſtücke in Angriff 
genommen worden. 2 
Vom Büchertiſch. 
„Madagaskar und die Madagaſſen“ betitelt 
ſich ein mit zahlreichen Illuſtrationen geſchmückter 
Aufſatz in dem neueſten 8. Heft der beliebten Fa⸗ 
milienzeitſchrift „Univerſum“ (Verlag des Univer- 
ſum, Dresden). Die kriegeriſchen Gelüſte Frank⸗ 
reichs haben dieſes Land und ſeine Bewohner in 
den Vordergrund des Tagesintereſſes gerückt; in⸗ 
wieweit es den Franzoſen gelingen wird, auf der 
Inſel feſten Fuß zu faſſen, wird wohl die nächſte 
Zukunft lehren. — Wie die genannte Zeitſchrift 
— ihrem Programm getreu — ſtets beſtrebt iſt, 
die wichtigſten Tagesfragen aufzunehmen und dem 
Intereſſe ihres ausgedehnten Leſerkreiſes durch 


leichtverſtändlich geſchriebene Artikel näher zu 


rücken, beweiſt außer dem ebenerwähnten Beitrag 
ein weiterer illuſtrirter Auſſatz: „Die elektriſche 


Schwebebahn“ von M. Buchwald. 


Aus dem reichen Inhalt des vorliegenden 
Heftes heben wir außerdem hervor: Die Fort⸗ 
ſetzung des Ganghofer'ſchen Romans: „Schloß 
Hubertus“, ſowie den Schluß der Novelle: 


eine Plauderei „Kalendergeheimniſſe“ von H. 


Harberts, Neujahrsgedichte von Dr. U. Kleiſt und 


R. Zoozmann. Den Titel des Heftes ſchmückt 


das Porträt des Dresdner Opernſängers Karl 
Scheidemantel, deſſen Leiſtungen eine eingehende 


texlliche Würdigung erfahren. Von den Kunft- 


„Vergißmeinnicht“ von G. Schrödter; „Neujahrs⸗ 
morgen“ von W. Firle; Das Morgengebet von 
J. Benlliure. Der Preis des Heftes beträgt nur 
50 Pfennige. f N 


Neueſte Nachrichten. 
Petersburg, 15. Januar. Der „Prawit. 


Wjeſt. berichtet, daß am Donnerſtag Admiral 
Avelan das Glück hatte, ſich Seiner Majeſtät 


Seine Kaiſerliche 


Moskau, 15. Januar. 
Hoheit der Großfürſt Sergius Alexandrowitſch 


übernahm das Protektorat über den Congreß der 
Agrarier und über die Landwirthſchaftliche Aus⸗ 


ſtellung, welche im Jahre 1895 in Moskau ftatt- 
finden ſoll. 5 eg 2 3420 


A. 
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Petersburg, 15. Januar. Verliehen 
wurde: die goldene Medaille „für Eifer“ dem 
Warſchauer Kaufmann Großmann; filberne Mes 
daillen den Kaufleuten: 
Librowicz, Lukſenburg, und Goldfeder. “ Sl 
Petersburg, 15. Januar. Dekorirt wur⸗ 
den: das Mitglied des Diskontocomités in der 
Reichsbank, der Kaufmann Hantke mit dem 


Halpern, Braumann, 


St. Annen ⸗Orden 3. Klaſſe, — die Mitglieder 


raubte. 


und Japanern. 


klagen, ſondern die jungen Frauen. 


„Schweigen“ von Rud. Lindau; ferner die No⸗ 
vellen: „Verwünſchter Ruhm“ von Potapenko und 
„Macht der Sehnſucht“ von Hermine Villinger, 


beilagen und Vollbildern erwähnen wir nur: 


Blut zur Welt bringe. 
um den Schafen zu erlauben, das umſtehende Gras zu 


terie getragen werden. 


der Petrokower Steuercommiſſion Poznanski und 
Bauertz mit dem St. Stanislaus Orden 2. Kl. 

Berlin, 15. Januar. Bei dem heute vom 
Kaiſer zu Ehren der auswärtigen Botſchafter ge⸗ 
gebenem Diner, ſaß Seine Hohe Excellenz Graf 
Schuwalow zur rechten Seite der Kaiſerin, wäh⸗ 
rend die Gräfin Schuwalow zur linken Seite des 


Kaiſers ſaß. 


Paris, 15. Januar. Heute wird der Präſi⸗ 
dent Caſimir⸗Perier den Präſtdenten des Senats, 
Challemel⸗Lacour und den Präſidenten der Depu⸗ 
tirtenkammer, Briſſon empfangen. i 5 

Budapeſt, 15. Januar. In Miskotſchu er- 
mordete der Kaufmann Schelle ſeine Frau, ſein 
Kind und 7 Geſellen, worauf er die Leichen be⸗ 


Antwerpen, 15. Januar. Im Prozeſſe 
der angeklagten Frau Joniaux unterſuchte der 
Gerichtsarzt drei Leichen und erklärte, daß Leonie 
Ablay und von Kerekhoven nicht vergiftet ſeien. 
Alfred Ablay ſei jedoch ganz beſtimmt vergiftet 
worden. . ee. 

Paris, 15. Januar. Infolge Beſchluſſes 

des Reichsrathes in Angelegenheit der Garantie 
der Südbahnen, hat der Miniſter für öffentliche 
Arbeiten Barthou ſeine Dimiſſion eingereicht, was 
zu heftigen Auseinanderſetzungen in der Kammer, 
und zu einer für den Miniſter ungünſtig ausge⸗ 
fallenen Abſtimmung Veranlaſſung gab. Der 
Präſes Dupuy verließ mit den übrigen Miniſtern 
den Sitzungſaal und begab ſich in das Cliſee⸗ 
Palais, wo das ganze Miniſterium feine Ent⸗ 
laſſung einreichte. g 

Der Präſident Cafimir⸗Perier nahm die Di⸗ 
miſſton an. f EWR 


Vermiſchtes. 


Europäerinnen und Japanerinnen. In der 
letzten Nummer der „Revue des Renued” lieſt man einen 
Auffaz von Charles Banville über das viel erör⸗ 
terte Thema des Unterſchiedes zwiſchen 
Neben vielem Altbekanntem weiß 
Banville auch manches Neue und Intereſſante zu berichten, 
beſonders was den Unterſchted zwiſchen europälfchen und 
japaniſchen Frauen anbetrifft. Die Europäerin entblößt, 
wenn fie fi im höchſten Staate zeigt, Hals und Arme, 
die Japanerin würde das niemals thun, ſie entblößt die 
Füße. In Europa verwenden die Damen wohl auch Puder 
und Schminke, färben ſich die Lippen und ſchwärzen die 
Augenbrauen, aber ſie ſuchen die Anwendung dieſer Schön⸗ 
heitsmittel zu verheimlichen. In Japan ſind die Damen 
ſtolz auf ihr bemaltes Geſicht und halten darauf, daß man 
ſofort erkenne, wie ihre Schönheit ein Erzeugniß der Kunſt 
ſei. Auch ſchminken ſich die japaniſchen Damen nicht 
ſelber, ſondern laſſen dies vom Friſeur beſorgen, der in 
Japan den bezeichnenden Namen; „Bemaler lebender 
Weſen“ führte. Eine Europäerin wird es als eine zarte 
Huldigung empfinden, wenn ihr Mann ſie auf ihre Locken 
küßt. Die Japanerin hingegen wäre im Stande, ihren 
Mann zu ohrfeigen, wenn er ihre „heilige“ Friſur ſo ent⸗ 
weihen wollte. Auch in Japan kennt man die Schwiege ⸗ 
mütterplage. Aber während bei uns die Putter der jungen 
Frau in dem bekannteſten Rufe ſteht, iſt es in Japan die 
Mutter des jungen Ehemannes. Mithin ſind es in Japan 
nicht die Chemänner, 


Europäern 


welche über die Schwiegermutter 
In Europa feiert man 
die Hochzeiten am Tage, in Japan ſtets des Nachts. Auch 
iſt es in Japan der Bräutigam, der dte Koſten der Hochzeit 
trägt und den Gäſten in feinem Haufe das Hochzeitsmahl 
anbietet, während in Europa bekanntlich die Hochzeit von 
den Eltern der Braut ausgerüſtet wird. 

Ein ſiuniges Weihnachtsgeſchenk traf, wie der 
„Niederſchleſ. Anz.“ erzählt, bei einem Bürger in Glogau 
ein, der durch feine Beredſamkeit am Btertiſch in feinen 
Kreiſen einen gewiſſen „Ruf“ erlangt hat. Auf der einge⸗ 
gangenen Kiſte ſowohl wie auf dem Poſtabſchnitt war ein 
Name als Abſender vermerkt, der dem Empfänger durchaus 
unbekannt war. Ueberdtes ſtand auf dem Poſtabſchnitt noch 
die Bemerkung: „Mit Vorſicht z öffnen!“ Es tft deshalb 
begreiflich, daß der Empfänger in Bezug auf die Sendung 


etwas mißtrauiſch wurde, zumal aus der Kiſte heraus ein 


Geräuſch drang, das man ſich nicht recht zu erklären wußte. 
Schließlich machte ein hinzugerufener Nachbar allen Zweifeln 
ein Ende, indem er mit kühnem Entſchluß ſelbſt die Kiſte 
öffnete. Eine Exploſion erfolgte nicht, aber ſichtbar wurde 
— eine Elſter und ein Zettel, auf dem geſchrieben ſtand: 
„Zur Erinnerung an ſeine dankbaren Freunde!“ Den 
Urheber des Schabernacks — als ſolchen betrachtete Herr X. 
die Sendung — hat er bis jetzt noch nicht entdeckt. 

Die Baumwolleninduſtrie ſchreibt der „Draper's 
Record“, iſt in Indien uralt. Schon Herodot bemerkt in 
ſeiner Schilderung Indiens, „daß die Inder eine Pflanze 
beſitzen, welche anſtatt eine Frucht, eine feinere und beſſere 
Wolle als die Schafwolle erzeugt, und daß die Eingeborenen 
daraus ihre Kleider verfertigen.“ Der Satz kann fi. na⸗ 
türlich nur auf die Baumwollſtaude beziehen. In Europa 
wurde die Baumwollenweberei erſt im letzten Jahrhundert 
bekannt, wie man aber ſieht, wurde fie in Indien längſt 
vor unſerer chriſtlichen Jeitrechnung all jemein verbreitet. 
Die Fabel von dem Pflanzenthier ging durch die Jahrhun⸗ 
derte und man mußte ſich die ſeltſamſten Sachen davon zu 
erzählen. Ein Reiſender berichtete ernſt aft, daß der Baum 
Samenhüllen producirte, aus denen bei der Reife kleine 
ſchneeweiße Schäflein herausſprängen. Wieſe brauchten auch 
die Seythen, um daraus Kleider zu weben. Ein anderer 
Romancier ging weiter. Gr behauptete, daß der geheim⸗ 
nißvolle Baum wirkliche leibhaftige Schafe mit Fleiſch und 
Ele Zweige wären btegſam genug, 


freſſen. Der Engländer Sir John Mandeville folgte mit 
einem Triumpf, als er erklärte, er habe mit eigenen Augen 
das aus der Pflanze entſtehende Schaf geſehen, ja er habe 
es ſogar gegeſſen. Sir John hat ſeit noch nicht 200 Jahren 
das Zeitliche geſegnet. 5 

Papierene Unterkleider. Von einem, Mitarbeiter 
in Yokohama erhielt die „Köln. Volksztg.“ papierene Unter 
kleider, Hemd und Hoſe, wie ſie von der japaniſchen Infan⸗ 
Das verwendete Pap er, bei dem 
man aber nicht an unſer europäiſches fleifes Brief⸗ oder 
leicht zerreißbares Zeitungspapier denken muß, tft gelblich 


und ſo feſt, daß man ſogar die Knopflöcher in den Klei⸗ 
dungsſtücken hat ausſäumen können, wie bei Leinenhemden. 


Die einzelnen Theile ſind theils aneinander geklebt, theils 
mit der Nähmaſchine oder mit der Hand zu einem Ganzen 
aneinander genäht, an den Rändern mit Leinenlitze beſetzt, 
auch mit Poreellanknöpfen verſehen. Man rühmt dieſen 


.papterenen Unterzeugen Sauberkeit und Billigkeit nach und 


die Soldaten ſollen fie gern tragen. Von Waſchen kann 
natürlich bei dieſer eigenartigen „Leibwäſche“ keine Rede 
ſein. Die japaniſchen Soldaten ragen dieſe Hemden und 
Anterhoſen, bis fie auseinander fallen und erhalten dann 


neue, jo weit dies im Feldzuge möglich kſt. 


Die verlaſſene Ariadne. Eine, wie es ſcheint, 
ebenſo geſcheidte wie energiſche Dame in Chicago veröffent⸗ 
licht folgenden Aufruf: „Geſtohlen oder verlaufen ein In⸗ 


dividuum, das zu hetrathen ich dumm genug war, als ich 


mich eines Tages außergewöbnlich einſam füßlte und zu faul 
war, mich nach einem andern umzuſehen. Er ſchaut wie 
ein anſtändiger Kerl aus, doch iſt er ſehr charakterſch wach; 
deſſenungeachtet iſt er klug genug, immer heimzukommen, 
wenn es regnet, es ſei denn, ein hübſches Mädchen leiht 
ihm ſeinen Regenſchirm. Er hört auf den Namen Tom. 
Das letzte Mal ſah ich ihn mit Julia Harris herumlaufen, 
und er ſah gerade jo närriſch aus wie immer. Wer immer 
den armen Teufel greift und ihn mir zurückſtellt, jo daß 
ich ihm feine fahrende Laune und feine Neigung zu Liebes⸗ 
abenteuern gründlich austreiben kann, iſt hiermit freundlichſt 
eingeladen, mit mir eine Taſſe Thee zu trinken. 
| Henrietta A. Smith. 
Die indiſche Regierung hat gegenwärtig die Rolle 
einer männerſuchenden Mama zu ſpielen. Sie vertritt bei 
der Tochter des Radſcha von Barba, der im Irrenhauſe 
ſitzt, Baterſtelle, und da das Mädchen jetzt in's heiraths⸗ 
fähige Alter eingetreten iſt, hat fie es nach Hindu⸗Brauch 
ſo ſchnell wie möglich mit einem Gatten zu verſehen. Das 
Mädchen iſt ſehr reich und die Aufgabe ſchien leicht. Trotz⸗ 
dem hat die „Mama“ bis jetzt umſonſt nach einem Freier 
ausgeſchaut; es ſtellt ſich näulich heraus, daß der Vater 
des Mädchens einen Todtſchlag; begangen hat und 
daß deshalb auf der Tochter Blutſchuld ruht. Zum Glück 
vermag das Waſſer des heiligen Ganges den Familienſchild 
von Blutſpuren zu reinigen, und die indiſche Regierung 
hat eben die nöthige A sgabe genehmigt, um ihr Mündel 
in Stand zu ſetzen, nach dem Ganges zu wallfahrten. Iſt 
dieſe Ceremonie glücklich vorüber, ſo wird bie „Mama“ ihre 
„Mutterſorgen“ bald los ſein. : 
Hermann Sudermann hat ſich in Dresden von 
einer ernſten Krankheit, die auch eine Operation nothwendig 
gemacht hatte, erholt. Man erzählt ſich nachträglich von 
merkwürdiben Neujahrsglückwünſchen, die dem in der Rekon⸗ 
valescenz befindlichen Dichter der „Ehre“ zugegangen ſein 
ſollen. Der erſte Brief, den Sudermann am 1. Januar 
aufmachte, enthielt die fein lithographiſche Karte, auf der 
Willy Janikow in künſtleriſcher Kollegialität feinen Glück⸗ 
wunſch abſtattet. Der nächſte Brief brachte die ſchwerfällig 
ſtiliſtrten Gratulationen der „Familie Oeinecke“; nur 
Alma“ ſchickte eine elegantere Karte, dann folgten Oberſt 
Schwartze, Magda, die Geſellſchaft der „Schmetterlingsſchlacht“ 
— in 67 Briefen gratulirten ſo alle Helden der Suder⸗ 
mannſchen Stücke, jeder in charakteriſtiſcher Weiſe. Die 
luftige Idee hatte ein Freund Sudermanns ausgeführt. 
Eine Gaunergeſchichte iſt inmitten der vielen Ver⸗ 
brechen und Vergehen, die von allen Seiten gemeldet 
werden, zur Erheiterung der ganzen Stadt Baſel in den 
Weihnachtstagen vor ſich gegangen und verdient als Scherzo 
eine Erwähnung. Es hatte ſich ein Einſchleicher in einer 
der bevölkertſten Straßen in den oberen Stockwerken eines 
offenſtehenden Hauſes nach Kleidern umgeſehen und eine 
gute Laſt folder im Winter nützlichen Effecten auf die 
Schulter gepackt. Auf der Treppe vom Hofmeiſter nach 
Wohin und Woher gefragt, gab er ſich für einen Flecken⸗ 
reiniger aus und bekam auch ſofort den Auftrag, ein wenig 
zu warten. Der Hausmeiſter brachte denn auch nach weni⸗ 
gen Minuten dem Harrenden einen Ueberzieher, um ihn 
ebenfalls in Cur zu nehmen. Gern übernahm der gefällige 
Mann dieſes Geſchäft und trug das Stück nebſt dem an⸗ 
deren Raube triumphirend und gute Nacht wünſchend, die 
Treppe hinab und zum Hauſe hinaus und — den Flecken⸗ 
reiniger ſammt den Kleidern ſah man niemals wieder! 


Induftrie, Handel u. Verkehr. 


Bericht über die Lage der Berliner 
Textilinduſtrie. (Originalbericht.) 

\ Berlin, den 11. Januar. 
Derr niedrige Preisſtand für faſt alle Rohma⸗ 
terialien kann ſelbſt die Intereſſenten nicht ver⸗ 
anlaſſen, ſoweit kein thatſächlicher Bedarf vor⸗ 
liegt, größere Unternehmungen einzugehen. Spe⸗ 
ciell für rohe Wollen will man erſt das Ergebniß 
der nächſten Londoner Wollauction abwarten, ehe 
man weitere Abſchlüſſe macht. 

Verhältnißmäßig beſſer verkaufen ſich Kämm⸗ 
linge und auch für Kunſtwollen iſt die Kaufluſt 
eine regere geworden. Der Bedarf der hieſigen 
Damenmäntelfabriken in Frühjahrsſtoffen iſt noch 
beſchränkt: Abnahme finden Lauſitzer, ſächſiſche 
und thüringiſche Fabrikate, während Berliner 
Stoffe ſo gut wie gar nicht gekauft werden. Die 
bezüglichen hieſigen Fabrikanten arbeiten faſt aus⸗ 


nahmslos Streichgarn⸗ und Kammgarn⸗Gewebe 


für die nächſte Winterſaiſon, ferner auch in 
größerem Maßſtabe wollene Plüſche und Krim⸗ 
mer, für die man ein umfangreiches Exportgeſchäft 
nach Frankreich und Amerika erwartet. 

Der Garnmarkt iſt unverändert niedrig, ob⸗ 


wohl das Ausland, vornehmlich Rußland, ſtärker 


kaufen ſoll. Auch engliſche Wollengarne lagen 
ruhiger, als in den Vorwochen. 

Die Situation für Seidenwaaren, Baumwoll⸗ 
waaren iſt ebenfalls als ſehr ruhig zu be⸗ 


zeichen. 


Lebeunsverſicherung. Die Verwaltung für 


Rußland der Gegenſeitigen Lebensverſicherungs⸗ 


Geſellſchaft „New⸗York“ erhielt ſoeben die tele⸗ 
graphiſche Nachricht, daß die Summe der von ge⸗ 
nannter Geſellſchaft im Jahre 1894 abgeſchloſſe⸗ 
nen neuen Verſicherungen die koloſſale Ziffer von 
zweihundert Millionen Dollars überſteigt, d. h. 
mehr als 400,000,000 Rbl. — Der Betrag der 
im Jahre 1894 neu abgeſchloſſenen Verſicherungen 
des europälſchen Geſchäfts überſteigt alle vorhe⸗ 
rigen Jahre. 


Kijew. Wir haben bereits gemeldet, daß 
für Kijem die Gründung einer neuen Bank ges 
plant wird, welche den Zuckerhandel im ganzen 
Reiche in ihren Händen concentriren ſoll. Wie 
wir jedoch erfahren, hat das eingereichte Project 
des Bankuſtaws nicht die Billigung des Finanz⸗ 
miniſteriums erfahren, welches derartige monopo⸗ 
liſtiche Beſtrebungen mit Recht für bedenklich 
hält. Aller Vorausſicht nach werden die Grün⸗ 
der der Bank nun ein neues Project ausarbeiten, 
das mit dem Normaluſtaw für Banken im Ein⸗ 
klang ſteht. Wenn damit die neue Bankgeündung 
für die Gründer auch nicht ſo vortheilhaft wird, 
jo ſcheint es doch ausgeſchloſſeu, daß das Bank⸗ 
project ganz fallen gelaſſen wird, da, wie man 
uns mittheilt, Actien der neu zu gründenden 
Bank bereits unter der Hand vergeben find. 

Bekanntmachung des Departements 
für Handel und Mauufactur. Die Be 
ſitzer einiger ausländiſchen Leinwebereien haben 
ſich an die Handelsagentur des Finanzminiſte⸗ 


riums in Berlin mit der Bitte gewandt, ihnen 
die hervorragendſten ruſſiſchen Flachsſpinnereien 
zu nennen, da ſie auf ihren Fabriken einen We⸗ 
beverſuch mit unſerem Garn machen wollen. 
Um nun den deutſchen Leinwebern die Mög⸗ 
lichkeit zu geben, ruſſiſche Flachsgarne kennen zu 
lernen, hat das Departement für Handel und 
Manufactur einige unſerer großen Flachsſpinnereien 
aufgefordert, ihm genaue Berichte über die ver⸗ 
ſchiedenen Sorten und Nummern des bei uns an⸗ 
gefertigten Garne, ſowie den Preis jeder Num⸗ 
mer und eine Probe derſelben zukommen zu laſſen, 
damit das Departement für Handel und Ma⸗ 
nufactur dieſelben der Handelsagentur in Berlin 
zuſtellt. a 
Bremer Baumwollenbörſe. In der 
Woche vom 5. Januarbis 12. Jan. wurden zuge⸗ 
führt: 37353 Ballen nordamerikaniſche, — Bal⸗ 
en oſtindiſche und — Ballen diverſe Baum⸗ 
wolle, im Ganzen 37353 Ballen. Disponirt wur⸗ 
den 39775 Ballen nordamerikaniſche, 606 Ballen 
oſtindiſche und 258 Ballen diverſe Baumwolle, 
im Ganzen 40639 Ballen. Zum 12. Jan. ver⸗ 
blieb ein Vorrath von 250,564 Ballen, wovon 
246,565 Ballen nordamerikaniſche, 1493 Ballen 
oſtindiſche und 2506 Ballen diverſe Baumwolle. 
Die Tendenz iſt ruhig. 


Wochen⸗ Bericht vom franzöſiſchen 

Textilmarkt. (Originalbericht. ) 
Roubaix, den 13. Januar. 

Trotz aller Productionseinſchränkungen, die 
nun ſchon ſeit langer Zeit theils freiwillig, iheils 
unfreiwillig ſtattgefunden, zeigt die Lage der 
Wollinduſtrie des Landes keine Beſſerung. Dazu 
kommt, daß der Export in Wollengeweben noch 
immer ein ſehr geringfügiger bleibt. Speciell in 
der letzten Woche war der hieſige Wollmarkt, ſo⸗ 
wie auch die Märkte in Reims, Fourmies, Sedan 
ohne jede Belebung. Die Kammzugnotirungen 
mußten bei klemen Umſätzen wieder nachgeben. 
Beſſer liegen Kämmlinge und konnten für dieſe 
vielfach auch Aufbeſſerungen der Preiſe ſtattfin⸗ 
den. Reine Buenos⸗Ayres⸗Kämmlinge, die auch 
von Deutſchland gefragt werden, fangen an, knapp 
zu werden. Im Garngeſchäft war wenig Leben; 
trotz der ſo niedrigen Preiſe fehlt es auch hier 
an Unternehmungsluſt. Gut beſchäftigt find die 
Baumwollſpinnereien, welche, obwohl fie ſehr bil⸗ 
lig liefern, doch ziemlich gut verdienen ſollen. 
Kammgarnſtoffe werden von den Webereien mehr 
in Arbeit gegeben, ſo daß ein großer Theil von 
Webern wieder Arbeit findet. Die Seidenindu⸗ 


ſtrie des Landes klagt ſehr über gedrückte Preiſe. 


Amurſche Naftaquellen. Es hat ſich 
eine Geſellſchaft zur Exploitation der Amurſchen 
Naftaquellen gebildet. 
von Privatcapitaliſten angeſtellten Unterſuchungen 
haben ergeben, daß ſich nicht nur am Amur, 
ſondern auch in den Bergen, welche den Baikal⸗ 
ſee umgeben (beſonders in der Gegend von 
Schunka) große Naftame engen gewinnen laſſen. 
Das Statut der Geſellſchaft iſt dem Finanzmini⸗ 
ſterium bereits zur Beſtätigung vorgeſtellt. 


b. Weinbau. Die ruſſiſchen Weinbauer ſprechen 
ſich fortgeſetzt mit großer Energie gegen den Plan 
aus, die ruſſiſchen Traubenweine zu beſteuern. 
Es würden in Rußland nur 27—28 Millionen 
Wedro Wein producirt, etwa 3 pCt. des Welt⸗ 
conſums, und die Accife mit ihren Beläſtigungen 
des Handels werde die ruſſiſche Weinproduction 
noch mehr zurückdrängen. 

Queckſilberlager. Im Gebiet von Dage⸗ 
ſtan im Kjurinsker Kreiſe ſind reiche Queckſilber⸗ 
lager entdeckt worden; dieſelben ziehen ſich faſt 
über den ganzen Kreis hin, mit Ausnahme des 


Ta 


© daß ich das 


Lum recht zahlreichen Beſuch. 


1 


ſtellt. 
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Die in den letzten Jahren 


ſehr hohen Reingehalt. In verſchiedenen Theilen 8 


dieſes Kreiſes find außer Quedfilber auch noch 
andere Metalle gefunden, jo Blei, Zink, Kupfer, 


Schwefel und Kobalt; mit Hilfe der Eingebore⸗ 


nen iſt auch an verſchiedenen Stellen Sand mit 
ſtarkem Goldgehalt gefunden, ſowie eine gelbe 
Emailfarbe. Proben dieſer mineraliſchen Funde 
ſind nach Petersburg geſandt. N 


Mittheilung aus der evang.⸗lutheriſchen 
St. Trinitatis⸗Gemeinde zu Lodz 
in der Woche vom 8. Januar bis zum 14. Januar. 


Getauft wurden 31 Kinder und zwar 20 Knaben und 
11 Mädchen. 

Getraut wurden 7 Paare. . 

Beerdigt wurden 19 Kinder und folgende erwachſene 
Perſonen: Karl Becker 36 Jahre alt, Marie Baber 31 
Jahre alt und Karl Wilhelm Fritſche 45 Jahre alt. 

Aufgeboten wurden: Karl Goblirſch mit Wanda 
Franz, Karl Heinrich Heinemann mit Olga Kalkbrenner, 
Johann Neugebauer mit Wilhelmine Buß, Albin Remus 
mit Emma Amanda Lamprecht, Adolf Lange mit Emilie 
Henriette Fröſewitte, Julius Meier mit Louiſe Klemm, 
Karl Richard Backhaus mit Juſtine Elke, Konrad Schütz 


mit Emma Jakobi, Richard Franz Schnitzer mit Olga 


Concerthaus. 
Sonntag, den 20. Jannar 1895: 


nz- Vergnügen. 


Anfang 8 Uhr Abends. ö 


Meinen werthen Freunden und Gönnern die ergebene Mittheilung, 


> von Herrn J. Domke, in der Evangeliſchen⸗Straße, gegenüber der Vor⸗ 
ſchußkafſſe, im Haufe des Herrn Schwarz, übernommen habe, und bitte höfl. 


werden auf ein Grund 

jofert geſucht. : 

Offerten unter 9—10 an die 
von J. Peterfilge erbeten. 


. — c— 7˖ç— ni Han . 
erpb Menbuep' 
Horeparb cho ferarnuaniomnyn 
Hamermif 61370R01KTE Tako 
Marnerpark rop. Logan. 


Martha Eichler, Heinrich Kasper Bruck mit Anna Bertha 
Henkner, Bronislam Janiszewskt mit Marie Kunkel, Robert 
Mibus mit Mathilde Schwarzſchultz, Ernſt Eſchner mit 
Wanda Eſchner und Berthold Schneider mit Albertine 
Berndt. 


Mittheilung aus der epang.⸗lutheriſchen 
St. Johannis⸗Gemeinde zu Lodz 

in der Woche vom 7. Januar bis 13. Januar 1895. 
Getauft wurden 30 Kinder und zwar 19 Knaben und 

11 Mädchen. 

Getraut wurden 2 Paare. 


Perſonen: Lucia Wojeiechowska geb. Aurich 37 Jahre alt, 
Gottlieb Geisler 45 Jahre alt, Emilie Heidrich geb. Hintz 
29 Jahre alt, Gottlieb Hunt 89 Jahre alt und Luiſe Kaube 
geb. Werner 47 Jahre alt. 

Aufgeboten wurden: Der Kaufmann Robert Bruno 
Oſchig mit Emilie Martha Schmieder, der Arbeiter Karl 
Ludwig Matſchke mit Auguste Sophie Karger, der Magiſter 
der Thierheilkunde Karl Hugo Warikoff mit Eugenie Julie 
Keller, der Uhrmacher Ernſt Bartuszak mit Amalie Fiebich, 
der Arbeiter Wilhelm Langner mit Anna Stechietz, der 
Arbeiter Eduard Schmalz mit Emilie Beier, der Arbeiter 
Euſtav Karl Hoffmann mit Marie Reit, der Weber Hugo 
Lawin mit Natalte Eckert, der Arbeiter Wilhelm Obermann 
mit Emilie Inszeiak, der! Weber Karl Weber mit Wanda 
Opitz und der Monteur Karl Wilhelm Weidmann mit Anna 
Auguſte Auerbach. 5 ; 


Aus der kath. Maria⸗Himmelfahrts⸗Gemeinde in Lodz. 

In der Zett vom 1. Januar bis zum 15. Januar 1895 

wurden getauft 96 Kinder, und zwar 47 Knaben und 49 

Mädchen. 
Beerdigt wurden 93 Perſonen, davon 9 männl. und 15 

weibl Erwachſene, 24 Knaben und 35 Mädchen. : 

Todtgeboren wurden 10 Kinder. 

Getraut wurden 1 Paare 

Aufgeboten wurden 120 Paare. 


Aus der evangeliſchen Gemelnde in Konſtautyhnom. 
In der Zeit vom 6. Januar bis zum 12. Januar 

wurden getauft 3 Kinder, und zwar 2 Knaben und 1 

Mädchen. N 1 ; 

Beerdigt wurden 8 Perſonen, davon — männl. und 1 

weibl. Erwachſene, 2 Knaben und 5 Mädchen. 

Todtgeboren wurde 1 Kind. 

Getraut wurde — Paar. 


Aufgeboten wurden: Guflan Karl Hofmann mit Marie 
Keit. f j 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Zgierz. 


In der Zeit vom 31. December bis zum 13. Januar 
wurden getauft 14 Kinder und zwar 8 Knaben und 6 
Mädchen. . 

Beerdigt wurden 13 Perſonen, davon 1 männl. und 1 
weibl. Erwachſene, 7 Knaben und 4 Mädchen. 

Todtgeboren wurde — Kind. . 

Getraut wurden 2 Paare. 


TI. 


Emil Benndo 


Hochacztungsvoll 


Beerdigt wurden 13 Kinder und folgende erwachſene 


Aufgeboten wurden: Daniel Neumann mit Chriſtine 


Soeben empfing 
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Verſchiedene 


Fleiſcher⸗ 
Einrichtungen 
und Hausgeräthſchaften zu verkaufen bei 
E. us Widzewskaſtr. Nr. 5 


| 


enthält 8 Seiten. 


höchſte Qualität: 
ale, 
Sprotten, 
Bücklinge. 
Goldfiſche. 
Lachsheringe, 
Lachs, Sigi und 
Cauiar. 


J. Hartmann, 
Wein⸗ und Delikateſſen⸗Handlung. 


mit Emma Lange. 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Ozorkow. 

In der Zeit vom 6. Januar bis zum 12. Jauuar 
wurden getauft 2 Kinder, und zwar — Knabe und 2 
Mädchen. N 2 N 

Beerdigt wurden 3 Perſonen, davon — männl. und 2 

weibl. Erwachſene, — Knaben und 1 Mädchen. 

Todtgeboren wurde — Kind. 

Getraut wurde — Paar. 

Aufgeboten wurden: Johann Rode mit Emilie Karg. 


Aus der evangeltſchen Gemeinde in Alexandrow. 

In der Zelt vom 6. Januar bis zum 12. Januar 
wurden getauft 2 Kinder, und; zwar — Knaben und 2 
Mädchen 


Beerdigt wurden 9 Perſonen, davon — männl. und — 
weibl. Erwachſene, 3 Knaben und 6 Mädchen. 
Todtgeboren wurde — Kind. 

Getraut wurde — Paar. N . 
Aufgeboten wurden: Daniel Neumann mit Chriſtine 
Hirt, Auguft Schmidt mit Marie Kleiber, Friedrich Jaeckel 
mit Wilhelmine Kleiber und Robert viedike mit Nathalie 
Bauz. 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Pabianice. 


In der Zeit vom 6. Januar bis zum 12. Januar 
N getauft 8 Kinder, und zwar 1 Knabe und 7 
en. 


Beerdigt wurden 7. Perſonen, davon — männl. und 3 
weibl. Erwachſene, 3 Knaben und 1 Mädchen. N 

Todtgeboren wurde 1 Kind. j 
Getraut wurde — Paar. 
Aufgeboten wurden: Auguft Weber mit Wilhelmine 
Rude, Wilhelm Auguſtin mit Auguſte Prohaska, August 
Ludwig Krone mit Emilie Wolska geb. Grunwald, Chriſtop) 
Majer mit Magdalene Grim, Johann Münch mit Barbara 
Kainath, Auguſt Ulbrich mit Auguſte Hanſel, Auguft Brite 
mit Pauline Schäfer geb. Ritter Gottfried Hein mit Em: : 


. 


Steinbrenner und Ludwig Albrecht mit Pauline Großma. : 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Tomaſchow. 
In der Zeit vom 6. Januar bis zum 12. Januar 
wurden getauft 11 Kinder, 
Mädchen. s 
Beerdigt wurden 5 Perſonen, davon — männl. und — 
weibl. Erwachſene, 2 Knaben und 3 Mädchen. 

Todkgeboren wurde 1 Kind. * 25 
Getraut wurde — Paar. 

Aufgeboten wurden: Gottfried Taron mit Juſtine 
Schlecht und Gottfried Zietz mit Louiſe Scheit geb. Zieh. 


und zwar 4 Knaben und 7 


Fremden- Liſte. 
Hotel Victoria. Herren: Preger aus Kaliſch, Pinkus 
aus Kattowitz, Neuber aus Chemnitz, Metſchke aus Klonow, 
Krasnoſielski aus Kielce und Niemterowski aus Odeſſa. 
Hotel Polski. Herren: Karonski aus Czenſtochau, 
Friede und Jankowskt aus Kaliſch, Grabowskt, Trusker, 
Fajans, Epſtein, Schönfeld und Solowieczyk aus Warſchau, 
Trabczunskt aus Si'radz und Smolarski aus Petrikau. 
Hotel Mannteuffel. Herren: Kurz, Pietrzynski, 
Wyganowskt, Weintraub, Raud und Endelmann aus War⸗ 
Hau, Behmann aus Charksw, Schönberg aus Plock, Hefer 
aus Berlin, Neumann aus Wien und Katz aus Turynsk. 


Cours⸗Bericht. 


Berlin, 15. Januar. 
Geldcours 190 Rubel 219 SO 
(Geſtern 219.85 
Ulm 229.40. 

{Seftemn 220 00 
Varſchau, 16. Januar. 


De (Seftern: 
Berlin 43.65 45.65 
London 9.28%, 9.28 
Paris 37.10 37.20 
Wien 75.30 73.35 


Die heutige Nummer unſeres Blattes 


I von J. Peterfilge. 


506 den im Hotel Hamburski 


ich mit einem neuen 


— 


| Eine perſecte 


wird per 1. April a. c. geſucht. 
Näheres in der Papierhandlung 


Ein gelber Jagdhund 
iſt zugelaufen und kann gegen Zurückerſtattung 
der Inſertions⸗ und Futterkoſten abgeholt wer⸗ 


Dienſtag, den 22. Januar 1895 beginne 


ie 


Lodz. og 16. 
Wetter: Unfreundlich. e Janus 
Teuperatuk: Barmt. 1 Ur 2 Wärme 
ka 5 e 
aan „„ „„ 


Barometer: 732 
Windrichtung: Süd⸗Weſt. 
Maximum 5 Wärme 

Minimum 2 


7 


Fahr⸗Plan ER 
der Lodzer FJabrikbahn und der mit derſelben in 
unmittelbarer Communikation befindlichen Bahnen. 
Gültig vonn 15. (27.) October 1894. 


Stunden und Minuten. 


N 


"Ankunft der Züge | | | 
sr Be s 3 605 033 433 | 8.28 

rt der Züge SE 55 
von Kausch 0 2.00 830 330 
„ Skierniewice I. 08 70 2.02 — 
„ Alexandrovwo — 2.30 8.10 
„ Bromb. via Aler — 12.32 5.50 — 346 
„Bel „ „ — 720 1153 
„ Ruda Guſowska 12.35 626 | 1271 — 178 
„ Warſchau 1450 105 226.50 
„ Tomaſchow E | 5.58 — 
„ Rain — 1.3 — 3.25 — 
„ Iwangorod — 7.07 — ISS — 
„ Moskau Dr 
„ Petersburg 12.4 — El Pa ge 
„ Petrokow 6.30 1.20 6.02| ag 
„ Czenſtochau — | 11.18): 3837|. — 
„ Zawiercie — 19.2] 226] — - 
„ Dombrowa — 8.50 1.04 — 
„ Sosnowice — 8.20 12.45 —d 
„ Granica > — 9.00 140 — 
„ Wien — 10.24 7.39 — 
Abfahrt der Züge 12.30 6.15 | 1.00 

ars Fodz ö 
üge ; 

in Solus 8 1.33 7.18 2.12 
„ Skierntewiee | 4.50 831 145 
„ Alexandrowo — 3.206 9.40 4.— 
„Bromb. via Ale. — 7.16 12.19 
„Berlin „ „ ö 
„ Ruda Guſows . 
„ Warſchau 
„ Tomaſchow 
„ Bzin 
„ Iwangorod 
„ Moskau 
7 Petersburg 
„ Petrokom 2 
„ Czenſtochau 4.27 | 11.59 
„ Zawiereie 5.27 1 747 
„ Dombrowa 16 226 
„ Sosnowice 6.35 245 


„ Granica 615 2.25 8.50 — — 
„Bien 4.34 5.32 7055 = | —” 


Aumerkung: Die fettgedruckten Zahlen zeigen bie 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


Teatr Victoria. 


1 — 


Dzis, w Czwartek, dnia 17 Styeznia 1895 r. 


oo 
oO 
1 


Satuka w 4-ch aktach Stanistawa Graybnera. 


Ein fein möblirtes 


| | 
eventuell mit Bedtenung,.. jeparatem Eingang, 
per ſofort zu vermiethen. 493 
Petrikauerßraße Aro. 109, vis-A-vis Hein⸗ 
zel's Palais, Wohnung Nro. 13. 
Zu erfragen von 11 Nachmk taas. 


Ju verkaufen, 


497 


Eine elegante Carriole für 2 Perſonen, mit 
Hintenſitz für den Kutſcher, iſt preiswerth zu 
verkaufe: 

Nägeres in der 


Papierhandlung des Herrn 
J. Peterſilge. * 48 


503 9 


B. Hentschel. 


Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß unſer erſter Vall in dieſer Saiſon 


2 TUE 


10 


fü mit Fabrikgebäude, 
Papierhandlung 
488 


I orgarp BE. 
497 J von J. Peterſilge erbeten. 


u 


lehrt ein junger Herr nach leichter Melhode 
Damen und Herren mit ſchlechter Handſchrift 
für 10 RE. eine gleichmäßige Schönſchrift. 

Anmeldungen sub M. 6, 18 an die Ex⸗ 
pedition dieſes Blattes erbeten. 504 


Er @iniejszem oglaszam Ze wystawiony 

2 przezemnie in blanco sola weksel na 
zlecenie p. Ruprecht lub p. Wejsa 
nie ma Zadnego znaczenia i ostrzegam, 
azeby takowego nikt nie nabywal, gdyz 

äroga s3dowz ed nieprawego posia- 
da caa bedzie odebranym. Karol Janas. 
Zgieraka ul. & 70. . 486 


Compagnon 


für eine neu errichtete Fabrik geſucht. Offerten 
unter „15,000 A.“ an die Papierhandlung 
187 


d. Bl. erwünſcht. N 


Tanz⸗Curſus. 


ße No. 163 (Wohnung 

Nro. 10) angenommn. 496 
= Josef Richter, 
Tanzlehrer. 

Jwet bis drei 


Gefl. Offerten unter K. 150 an die Exped. 


491 


nung! 
1—2 Zimmer, geſucht ſofort im ſicherem Haufe, 
Offerten mit genauen Angaben unter II. 
7 in der Papjierhandlung von Peterfilge 
abzugeben. e 500 


Alea 


größere Wollwaarenfabrik längere Zeit beſucht 
hat, wünſcht den Poſten zu ändern. 490 

Gefl. Offerten an die Adminiſtration der 
„Lodzer Zeitung“ sub Z. J. 18 zu richten. 


Einige 0 anftändige Herren Finden de einer 
chriſtlichen Familie guten kräftigen 


Mittagstiſch 


und Abendbrod zu mäßigen Preiſen. 


Näheres Andreas -Skraße Aro. 6, Woh⸗ 
nung Rro. 10. 5 9762 


992089908 


Ein Immer 
per fofort zu vermiethen. 378 
8 Wochodniaſtr. 175 Wohnung 4. 


| 
Anmeldungen werden läglich in meiner Be⸗ der die Sauptftäbte Rußlands für eine Hiefige - 
hauſung, Petrikauer⸗Stra N 


FFF 


2 


3 8, 1. Stage, links. 


Nro. 14 | 

Zu nermiethen 
werſchiedene Wohnungen, beflehend aus 2 oder 
3 Simmern, Küche und Entree vom 1. April 


d. cr., ſowie ein Geſchäftslokal, beſtehend aus 


Laden, Zimmer, Küche, Keller und n 
Zubehör vom 1. Juli a. er. en 
. Ju erfragen bei Henriette Kunkel, Ecke 
Widzewer⸗ und Przejazd⸗Straße Nro. 85, 130 
mung Neo. 4. 


Ein gelernter 


Tuchmacher, 


in mittleren Jahren, ſucht Stellung als Por⸗ 
iter oder Expedient in einer Fabri. Her 
ſelbe iſt der ruſſiſchen, polniſchen und deutſchen 
Sprache mächtig. Adreſſe: Ferdinand Radke, 
San, Strykower er Nro. 29. 433 


in Auufburſe 


kann per ſofort Stellung finden. 
Adreſſe zu erfahren in der Papierhandlung 
ash 3. eee A ee 435 


Ki, d. Bel — 


er gelber Jagdhnud mit weißer Bruft 
ift mir am Sonnabend d. 12. dſ. M. wegge⸗ 
laufen, Der Wiederbringer erhält obige Be⸗ 
ö 439 


lohnung . 
Gottfried Steigert, 
Petrikauer Straße Nr. 15% neu. 


Ein Holzhäuschen 
im guten Zu ſtande, zum Abbruch, iſt 
ſofort zu verkaufen, Petrikanerſtr. 
Nro. 566. 246 


Potrzebny jest 


do skiadu aptscznego A. Lipinskiegeo, 
Dosiad gary wyksztalcenie $rednich zakladöw 
Aauk w ch. 456 


Eine 


Laden- eim ichtung 


im . oder Einzeln iſt ſehr bing 0 ver⸗ 
Laufen 457 
Wo, fa:t die Exp. d. BI 


t zige vehlse Aste zun 


sind die 


PASTELLES VICHY-ETAT 


Werden in gesiege 
ver 


mes verlange den Stempel des Staates 
Worden = lien guten Apotkahen verbal. 


BADE — SAISON 


es 13 Mei rns 30 Sentember. 


elten Metalbüchsen 


Sein der ruſſiſchen, polniſchen und beut- 
ſchen Sprache mächtiger 


Auſchiniſt oder Heizer 


5 ſucht per ſofort Anſtelung in einer 40 
ren Fabrik. 
Offerten unter Chiffre B. D. in be ern. 


1 der — Zeitung“ nieberzufegen. 


hat ſich nach längeren Special: ‚Studien im Aus- 


lande in Lodz niedergelaſſen. 


Junere und Kinder Krankheiten. 

Sprechſtunden von 8—10 Uhr früh und von 
4—6 Uhr Nachmittags 

Scke Völczanskaſtr. u. St. Benediktenſtr. 33, 

Haus Kirchhof. 


Das 


m nermittelungs- Aurenu 


von St. Lewandowskl, 


Thorn, Heiligegeiſt⸗Straße Nro. 5, 
empfiehlt L hrerinnen und Hauslehrer, 
Erzieherinnen, Geſellſchafteriunen. Bons 


neu (geprüfte Kindergärtnerinnen), Kam⸗ 


merfräulein, Oberkellner, herrſchuftliche 
Diener, Kellner u. |. w. Beſtellung nehme 
ich mündlich oder ſchriſtlich entgegen. 412 


Dr. med. St. Rontaler, 


Specialarzt 
‚für Ohrens, 


miken, in Lodz niedergelaſſen. Sprechſtunden 
von 9—11 Uhr Vorm. und 3—4 Uhr Nachm. 


Ein junger Mann 


(verheirathet), der deutſchen, Aa und pol: 
niſchen Sprache in Wort und Schrift mächtig, 
ſucht als Stadtreiſender. Expedient oder 
dergl. eine paſſende Stellung. 417 
Adreſſen beliebe man an die Exped. bie. Bl. 
„unter K. T. 35 zu richten. = 


Be 1 polniſchen und deutſchen Sprache 


= Mädchen 


en, Stute der Frau, in ein Berlaufß: Gegen 
ageſuch 
Dfesten unter K. 90 in ber Paptesged⸗ 


kung des Herrn J. Peterfilge mederzulegen. 5 


beten. 


ö Einige bsmudke, ſowie auch neue 


an 8 Exped. die Crpeh. bis Mattes zu Sen, 275 Nas zu richten. 


951 


Naſen⸗ und Halsleiden, hat 
ſich, nach längerer Praxis in ausländiſchen Kli⸗ 


9741 


Pianinos 


ſind von 300 Rubel an, zu verkaufen; ebenſo 


ein Stutzflüge 


für 220 Rbl. und ein anderer für 550 Rbl. bei 


T. Elwart, 

N Benediktenſtraße Ns. 10. 
Stimmungen und N werken an⸗ 
genommen. 227 


in gebildeter junger Mann aus 
den Oſtſeeprovi zen, der deut⸗ 
ſchen und ruſſiſchen Sprache 

N mächtig mit der doppelten Buch⸗ 
führur g vertraut, ſucht eine Anſtel⸗ 
lung in einem größeren Comptoir. 
Offerten sub Chiffre R. M. H. an 
die: Exp. d. Ztg. erbeten. 336 
B @czennica Michatows ki ego 
|udziela muzyki oraz fran- 
cuzkiego. Oferty B. R. 


Geſucht 


wird per ſofort eine Wohnung, brſtehend 


aus 2 Zimmern und Küche mit Bequem⸗ 
lichkeiten, in befferem Haufe und in Det Nähe 
Offerten unter L. B. 69 
8 


der Poſt Gefl. 


. L. Carbalad. 


(Polizei⸗Arzt), 
wohnt jetzt Petrikauerſtr. Nro. 93, vor 
der Apotheke des Herrn Stopezyk und empfängt 
ausſchließlich mit Frauen⸗, Haut⸗ und Unter⸗ 
leibskrankheiten Behaftete. A, = 
gewöhnlich. 


Dar 5 
Tance 

do sbierajgeego sig obecnie prywatnego 
kölka (chrzescjan) u 083 sie ‚przylgezyd 
4 panie 1 kilku meäczyzn. Oferty przyjmuje 
W. ny Petersilge pod lit. R. C. „Amisment“. 


o 0 22jg6 kantorowych potrzebny mlody 
_ Weziowiek, znajgcy gruntownie qezy- 
ki polski, "Tossyjski 1 niemiecki. 

= ‚Wyezerpujace oferty w jezykach: 

” polskim i niemieckim nmadsylad do 

redakcyi nin. pisma pod lit. K 
Tame potrzebny uczen. 


388 


Eine deutſche Bonne, 


welche auch der polniſchen Sprache mächtig 10 

wird zu einem Knaben geſuchk. 

Näheres bei K. Smosarski, nr 
397 


Straße Nr. 45. 


Ein perfecter 


für Ioofe Wolle, Stücke, Woll⸗ und Baumwoll⸗ 
garne, der durch langjährige Praxis in größe⸗ 
ren Fürbereien gut erfahren iſt, in: Anilin, Ali⸗ 
carin, Holz: und Schwefel ⸗Farben, ſucht 
Stellung als ſelbſtſtändiger Meiſter oder 
Stütze des Meiſters. ; 

Gefl. Offerten erbeten sub Lit. N. P. B. 

405 


an die Expedition W Blattes. 


Eine 


Wohnung, 


beſtehend aus 1 Ammer und Küche, wöglichſt 
in der Nähe der Gehlig'ſchen Brauerek, oder 
auf der Zachodnia⸗ oder Konſtantiner⸗Straße 
gelegen, wird per ſofort zu beziehen geſucht. 
Gefällige Offerten nimmt das Möbel⸗Geſchäft 
des Herrn Huge Suwald. Zielona Straße 
Nro. 5, entgegen. 409 
Fur das Comptoir einer Spin⸗ 
nerei wird ein junger Mann geſucht, 
welcher der deutſchen und ruſſiſchen 
Sprache mächtig und mit den Comp⸗ 
toir⸗Arbeiten vertraut iſt. Offerten 
unt. Chiffre P. M. in der Redaction 
dieſ. Bl. niederzulegen. ald 


eilen Fabri 


Gute und billige d Zeilen 


er man nur in der Faber von 


A Jagielski & komp, 


423 Promenadenſtr. 34. 
Suche in der Nähe der Prome⸗ 


nadenſraße einunmöblirtes 


Sun 


Gefl. Zuſchrift an die un df. 
Blattes unter L. 200. 


er un = ir a 


werden auf erſte Hypothek nach ee Kredit 
verein auf ein Immobiltum zu leihen geſucht. 
Offerten mit Angabe des Zinsfußes an die 
Exp. der „Lodzer Jeitung “ sub J. L. 35 er⸗ 


| 


| 
| 
| 
N 
| 


| 


| | 


Fa 


K. L. S. 


Fßärber 


Futter- und Inſertionskoſten abholen bei 
Kozlowski, 
479 Weschodnia⸗Straße Nro. 31. 
ſermiet mache bekannt, daß ich kei⸗ 
nen Wechſel über Rs. 92 ausge⸗ 
ſtellt habe und für deſſen Zahlung nicht 


Pianino 


do sprzedania bardze mato uzywane. Ülica |. 
Przejazd Nr. 10, mieszk. 10. 471 


Eine Frau, 
in mittleren Jahren, mit guten Zeugniſſen, 
cht Stellung als Stütze der Hausfrau, Kö⸗ 


chin, Wirthin, oder als Erzieherin. 
Adreſſe: Kartoszewska. bei M. Barto- 


I Zimmer, 


Vorzimmer und Küche, foiort zu ver⸗ 


mieihen. Ecke Betrifauer: u. Sielonaſtr. 


Conditorei J. Janowski. 


Eine Schenke, , _ 
gut gelegen, iſt per ſofort zu verkaufen. 


Näheres bei Karol Janas, A 
Straße Nro. 70. 469 


Potrzebna dobra 


kucharka 


.do familtjnego wi 


Zelaszad sie ul. 75 
kowska M 709, 11 


. front. 
Sr 


Näherinnen.stol ine 


für Sıtotagen werden bei gutem Lohn geſucht. 


Peschel & Pincas, 


in der Fabrik von Heinr. Vive, Dluga 109. 


Ein gase e Pudel 


iſt Sonntag zugelaufen. Der rechtmäßige Ei⸗ 
genthümer kann denſelben gegen Erſtattung der 


aufkommen werde. 484 


Füstau Adolf Hühner, 
Radogoſchcz Nro. 33. 
Wegen Krankheit des 

Beſitzers 

tt aus freier Hand, mit guten Bedingungen, 

eine neue Ziegelei, mit 36 Morgen Land, 

brima Lehm, zu verkaufen. Zu re in 
ber Expeb. d. Bl. 481 


Huus. Pachtungl.! 


Ein ganzes Haus, Offizine, oder . 
beſtehend aus 3 bis A Zimmern nebft Küche, 
maſſiver Werkſtätte von 400—500 Qu.⸗Ellen 
Fläche, ferner Pferdeſtallung, Wagen⸗Remiſe, 
Hofraum von 4000 —5000 Qu.-Ellen Fläche, 
ſofort vom 13. Januar oder 1- April 1895 u. 
zwar in dem Stadttheile zwiſchen der Rokiciner⸗ 
und Grünenſtraße und in der Richtung von 
der Petrikauerſtraße bis zur Panskaſtraße, zu 
pachten geſucht. Näheres in der Exped. dieſes 
Blattes und in der Papierhandlung des Herrn 
Peterſilge. 9836 

Arreſſen bitte daſelbſt genau und geht bald 
unter „AO abzugeben. 


er 


oospügftäfer Kali liefert se 


9 
ite Bernhardt, 


Seilerwaarenfabrik. 1 
* 8. 


ws been 


be 
= 
de 

— 


möbl. Jene 


an einen anſtändigen Herrn zum 1. Na 
zu vermlethen. Petrikauerſtraße Nro. 145, 1 
Etage, rechts. 


7118 Zahnarzt 


Erdl Hur 1 


ift vom Auslande zurückgekehrt und empfängt 

wie früher, von 10—1 und von 2—86 Uhr. 
Petrikauer⸗Straße Nro. 66, Sum 8 Seid. 

kowicz, I. Etage, neben Haus Eiſenbrau 

3943 Möbel Magazin von 


Jan Barszezewski, 


Barihan, dene Sage rt a 


Speiſezimmer. 


in 
it ſein reichhaltiges 
bal pus Scr, und Er 


Fr 

= 

. — 
= 


Tober Se gegn 


5 Diuga⸗Straße Nro. 85, zn. er 


— . ꝗ ͥ een — — — — — — — rar ——— —Ä1ñꝓẽ— baren 


EEE SEES 
®@ CIRCUS 
» K 


K. Ciniselli. 


mit ihren dreſſirten KZakadus vom Cirque Hippodrom 


zu Paris, diefe Nummer iſt eine Atraction 1. Ranges. 


Nur au kurze Beit!! 


Zum erſten Male: 


Familie William Hotell, 


Parterre Gymnaſtiker Truppe. 
Zum erſten Malle 


„Jer Stumme van Venedig‘ 


Scene zu Pferde, ausgeführt von William Cotrelly. 


ul ir Tang Dozmaror 


450 Richard Riegel, Regiſſeur. 
ECC BETREEREZELETER 


Das Aelteſtenamt der Meher-Junung 


zu Lodz 
beehrt ſich, die Herren Mumeiſter zu der am Montag, den 21. Januar 
1895 im Saale des Meiſterhauſes ſtattfindenden 


Ouurtalſttzung und Aelteſten Mahl 


| 
| ergebenft einzuladen. 


Das Aelteſtenamt der Schuhmacher. Junung zu Lodz 


beehrt ſich die Herren Mitmeiſter zu der am Montag, den 21. Dieſ. Mis. Ratifindenben 


Quartal⸗Sitzung und Aelteiten Wahl 


ergebenſt einzuladen 427 


Die Abtheilung des Inforuationsbureaus 


des Vereines zur Uuterflüßung der Handels⸗Commis 
in Lodz 

benachrichtigt die Herren Induſtriellen und Kaufleute, daß es Buchhalter, 
Korreſpondenten, Gehülfen der Buches ter, Retiſende und Verkäufer zu 
olaciren hat. 

Daſelbſi ſind verſchiedene 
vergeben 

Näheres theilt die Kanzelei dieſer Abtheilung von 
Abe ä und von 8 Mer? abe 15 ai 


Comptoir und Fabriksanſtellungen 4 


½ bis 21. 


Maschinenfabrik und Mühlenbau-Anstalt, 


Brzaunschwos is, ‚ 
Vertreter Ingenieur 


AlyszCZycki et die. 


Warschau, Szpitalna 5. 


Specialiiäten: 


Getreide-, Oel und andere Mühlen, Beisschälereien, Fruch- und 
i Waaren-Speicher, Cementfabriken, Dampfmaschinen und b 
Turbinen. 82 


pLAN SICH TER: 


| Bis 1, Mai 1894 über 750 Plansichter e eee in 152 f 
e mit Plansichtern eingerichtete Mühlen. 6 


an Kataloge . und frando. 


e bestes Fabrikat, prämiirt 1891. Leistungsfähigkeit pro Tag bis 20,000 
; Torffoden durch. 3 Mann Bedienung, liefern bis 26 Fuss Tiefgang die Tarfstechmaschinen- 
i ‘ Fabrik von 


Bartsch & Mitschke, Jasenitz bei Stettin. 


Prospekte kostenfrei. Vertreter und Wiederverkäufer überall gegucht. 293 


Das 3 feit 1880 in Warſchau, Theaterplatz Nr. 11, beſtehende 


i ee ese 


2 
85 
2 
& 


wird im Februar d. J. auf die Krakauer Vorſtadt Nr. 7 verlegt. Zugleich wird 
unſeren p. J. Clienten die Nachricht, daß zur Zeitz eine Zweig⸗Niederlage dieſes Ge⸗ 
ſchäftes in Lodz nicht beſteht, wohl aber die Errichtung einer ſolchen für die Zukunft 
in Ausſicht geſtellt iſt. Die Art und Weiſe der auswärtigen Beſtellung erleidet 
auch für die Zukunft keine Veränderung, umſomehr, als die Menge der vorhandenen 
a eine prompte ee ermöglicht. 453 


gen auf e engeren nehm genommen, 90 


an EEE — — — = — — FRESSEN Lodzer Zeit ung. — ar 
Bi Luder Thalia⸗ Feuer | 


Heute. 7 Donuerfiag. den n 17. Januar 1895: 
populäre Vorſtellung im neuen Jahre, zu wirklich 
+ Beben. 2—Seutend herabgeſetzten, halben Preiſen 
der Plätze. 8 
= Zum 11. Male: 


Große evtl 


Dugi Schwank in 3 Akten von Brandon. Thomas. 
Vother: 
Swene Wiederholung der am vergangene Dienflag mit bedeutendem 
Erfolge ſtattgehabten Saiſon⸗Nowität! 


Zl elairfromm 


Große Luſtpiel⸗ No. ät n einem Akt von G ven Moser And T. von Trotha. 
e des i in. S . telheuſes in Berlin, des K. K. Hofburgtheaters in 
Kom, 25 zunigl. Boftheaters Hoftheaters in Dresden ete. 


Sroße Vovität! 


empfiehlt ihre: 


Borlänfge ge Anzeige! 


In Vorbereitung: für Sonntag, den 20. Januar 1895: 


„der Sänger von Palermo. 


Große Dpereiten-Rovtiät in Akten von Alfred Zamara. 


A: den größeren Operetten Dentſchlands Wien, Berlin, Hamburg 
etc. mit immenſem Erfolge zur Aufführung gekommen. EN 


477 Die Direction. El 
—— — le 


— remuannueugensani 


6 — Wee 


MI 


een kei 


(beweglich). 


Lodz, Katua⸗Straße Ara, | 24, 


5 baut als Spezialität: Vollgatter, Einrichtungen von ganzen Dampf⸗ 
Schneidemühlen, ferner Dampfmaſchinen, fahrbar und ſtationär 


lle & Dittrich. 
Lodz, petrikaner- Strasse Nr. 2496, 


 Leinenwaaren, Strumpfwaaren, Herren- u. Damen-Wäsche. 

Reiche Auswahl in Möbelstoffen und Mohair-Plüschen, Gardinen, abge- 1 

passte und in Arschinen. Steppdecken, seidene, wollene und baumwollene, 8 
| — Betaillirte in stehen zur Verfügung. — 


Ecke Ozielna⸗ 1 ad b Nilolajewäta: Straße Nro. 19. 


2 ee Bilder. Aug 2 


Unter anderem: Der Krieg zwiſchen China und Japan, zu Waſſer u. zu Land. 


Sadi-6 


der franzöſiſche Miniſter⸗Präſident, die letzren Momente vor ſeinem Tode 
Ein großer Gorilla, ein weißes Mädchen raubend, (beweglich), 
ſowie eine Anzahl Büſten berühmter Perſönlichkeiteu, Völker⸗Racen etc. 
Entree ins Muſeum 20 Kop. 
Kinder und Antermilitärs 10 Kop. 


Entree in die anatomiſche Abtheilung, welche nur für Erwach de und 


ant, 


— 


8699 


Mü 


31 


von 1 bis 20 Pferdekräften, Transmiſſionen ſowie Reſerpoire für 
Spiritus ꝛc. — Reparaturen aller ins Fach ſchlagenden Arbeiten werden 
ſchnellftens und beſtens beforgt. 164 


LODZER CONCERTHAUS. 
: Montag, den 9. (21.) Jauuar 1895: 


um Beſten des Lodzer rechtgläubigen Armenvereins. 


SCHÜLER-SOIREE 


i der Gejang: und Muſikſchule von 


iS nn ale Rusw ah Juliane Elschewitz. 


1—4 Reihe & 1 Rbl. 60 Kop 5—12 Reihe a 1 Rbl 10 Kop, die 


Lr er]. 


Preife der Pläge: 


Mehl⸗ und Salzwaagen, 

Gewichte (Eiſen u. Meſſing), 
Maße für Schenker, 

Garnetz⸗Maße für trockene Waaren, 
Garnetz⸗ Maße für Milch, 


geſtempelt vom Lodzer Magiſtrat, 


Fleiſchſchneidemaſchinen, 


Nachdem ich für Lodz, Zgierz, Pabianicc, Eeęczyza und Umgebung die General⸗ 
Vertretung der beſtrenommirten Warſchauer Fabrik von 


Friedrich Puls 


erhalten habe, beehre mich hiermit, das geehrte Publikum von Lodz und Umgegend in 
Kenntniß zu ſetzen, daß ich, zur Bequemlichkeit der geſchätzten Abnehmer, in Lodz. Pe⸗ 
trikaner Strauße Nro. 5 Haus Markus Kohn, ein 


1 
en nenn 


Wurſtfüllmaſchinen, Bierpumpen, 2 f 1 N Hei f I 0 
Schenkertuſſer. Wurſtkeſſel, | ne me Mt umerie Un ji Eu- l EE 


dieſer 1 eröffnet habe. 

Gerhrten Wiederverkäufern erlajfe den üblichen Rabatt. 
Außer oben genannten Artikeln führe ich noch in meinem Geſchafte Copier⸗, ges 
wöhnliche und farbige Tinte. ſowie verſchiedene Wirthſchaftschemika lien, als 
auch Tabackwaaren der beſten Firmen und zu den billigſten Preiſen. 


Hochachtungs voll 
. Arthur, 
Petrikauer Straße Niro. 61. 


gm 
Bi eo 
|: 
E 
B 
B 
5 
9 


Kohlenſauere Bierapparate 


neueſter Conſtruction, 
ſowie alle anderen Artikel für Jleiſchereien, 
ſtaurants und Sanblungen, 


Avis! 


Die alten Waagen wer⸗ 
den vorgerichtet und tarirt 
bei billigſter Berechnung u. 
zur Bequemlichkeit der In⸗ 
ctereſſenten jeden Tag 
außer Sonn⸗, Feier und 
- „. Galatagen von einem Ma⸗ 

giſtrats-Veamten nachge⸗ 
ſtimmt und geſtempell. 


8062090908090880 
Die erwarteten eifernen Br chh erde ſind eingetroffen. 
Caesar Milker, 


Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Haudlung, Neuer Ring Nrn. 5. 325 


CCC 


363 


Schänßen, Be- 


| 5 Saale des Enncerthaufes. 


„ den 17. a 1895: 


8 für den Kapellmeiſter otto Heyer, 
Mitwirkende: Frl. M. Penee, die Herren Schuler u. Zech und ber 


wi 3 


; —̃ in A. m — — 


GUSTAV FISCHE) 


— = Seigenbehaltungs- Aula = 
Srzejapb (leilterfans)- Prejojd(Meißerhans)- 
Straße Nro. 1340, nen | Straße Aro. 1340, nen. 


e ſich bel wortenmenber Fälle Große Auswahl in eichenen 
Auund Metall⸗Särgen. 4755 


Gins magen: 


392 
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Bu b aben in allen Buchhandlungen: 


N. odzer Kalender“ 


Dro 1895. Be U 
Preis 40 Kop. 


. Rahih'aebuh füre Burenn und Haus. . 
ve Yyeriiisjeun J. Heferfülge? ANebacleur Toucgtenrarg art Sch . 


ai 


Freitags ausſchließlich für Damen game iſt, 10 Kop. 


übrigen Reihen à 75 Kop Balkon Billets à 75 Kop. Entrée⸗Billets à 50 Kop, Sogen à 5 Rbl. 
60 Kop. Billets ſind in der Muſtkalien⸗Handlung des Herrn Jiſcher und am Coneert⸗Abend 
e an der Caſſe zu haben. 
Tiſchwaagen, 


Sees 


Sencupreſſennrit (BampToeırieD) non J. Peterſiige. 


Specialarzt für Frauen⸗Krank⸗ 
heiten und Geburtshilfe, 


wohnt: Zawadzka-Strasse Nr. 6. Haus 
Bafbus. re hunden von 9—12 und ven 
3—6 8977 
— 
= 


Polecam e 1 damskie i 
dziecinne ze Es- zagranicznych i kra- 
jowych znanej dobroci i tanio przyj- 


muję obstalunki. Fasony modne. Za- 


klad miesci sie na rogu Poludnio- 


wej i Piotrkowskiej M 2. 


A. Opitz. 
Arzt Urbach 


hat ſich in Lodz in der Wohnung des verftor⸗ 
benen Dr. Garfunkel niedergelaffen u. emp: 
fängt Kranke von 9—11 Vorm. und von 3—5 
Uhr Nachmittags. Neuer Ring, Haus Li⸗ 
binski, Nro. 9. II. Etage. 9 iſt 
Kuhlgpmhelzu haben. 182 


J Habnerztliches Cabinet; 


8977 des pract. Zahnarztes 


M. KAPLAN 


unter Mitwirkung P. Schnittgers, 4 

Zawadzkaſtraße Nro. 6, Haus Doftus. & 8 

Specialität: Einſetzen künſtlicher Zähne. 8 
eee ges 


| Das Aelteſtenamt 


der Schloſſer⸗Innung zu Lohr erſucht die 
Herren Mitmeifter zu der am Donnerſtag, 


den 17. dief. Mits., Nachmittags 3 Uhr, 
ſtattfindenden 


Martal⸗Sitzung 


Im „ ſich recht ahlreich eg 


r. Nit. Golgfarb 


wohnt jetzt: Ziegel⸗Straße Ars. 31, Haus 
En (Ede der Wetrifauertraße) und empfängt 
mit inneren, Kinder: und 


Geſchlechtskrantheiten. 
Behaftete von 9— 1 Uhr Vormittags und von 
4—6 Uhr Nachmeteegs. 48 


SGünſtige Gelegen il 

Sofort zu vermiethen ein Laden, g⸗ ‚eignet, für 
ein Galanterie⸗Geſchäft, in guter Lage, nebſt 
Einrichtung mit oder ahne Wohr ung; ein La⸗ 
den für Seifen⸗, Licht⸗ un winGefhäft- 
Ein kleiner Laden für jedes Geſchaſt paſſend. 
Näheres erlheit T. Rydleweki, e 
Stroße 163. Wohntäg Kro. 3 


